Hirf chberg, Mittwoch den 30. Januar. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
SS Sitzung der Zweiten Kammer am 22. Januar. 
Miniſter: v. Rabe, Graf Brandenburg, v. ee f 
Der Finanzminiſter: Im Uuftrage Sr. Majeſtät des Königs 
beehre — mich, der hohen Kammer einen Geſetzentwurf, über 
Aufhebung der Steuerexremtionen zu übergeben. Dieſer 
Geſetzentwurf geht von dem Grundſatze aus, daß alle nicht zu 
öffentlichen Zwecken dienenden Grundftücde einer Steuer fortan 
unterworfen ſein ſollen. Es iſt die Frage aufgeworfen worden, 
ob eine Entſchädigung für Aufhebung der Steuerfreiheit zu gewäh— 
ren ſei, eine ſolche iſt aber auf dem Wege der Verwaltung ver⸗ 
worfen, jedoch den einzelnen Betroffenen der Rechteweg offen 
gelaſſen worden. 
Fortſetzung der Berathung über den Haushaltsetat. 
Die Berathung beginnt mit dem Etat der allgemeinen 
»Wittwenverpflegungsanſtalt. . 
Die Kommiſſion beantragt: die Kammer möge ib re Anſicht ha: 
bin ausſorechen, daß auf die Verminderung des Staatszuſchuſſes 
durch Beſchleunigung einer angemeſſenen Reform der allgemeinen 
ittwenverpflegungsanſtalt hingewirkt werden müſſe. 
Nach kurzer Debatte wird der Kommiſſionsantrag angenemmen. 
Die Kommiſſion iſt ferner der Anſicht, daß die Stellen der bei⸗ 
den das Generalstrektorium bildenden Beamten eingezogen werden 
können; daß die Anſtalt der unmittelbaren Aufficht des Finanzmi⸗ 
niſteriums zu unterwerfen und die Direktionsgeſchäfte einem Komr 
miſſarius des Finanzminiſteriums anzuvertrauen ſeien. Die Kom: 
miſſion beantragt daher, die Kammer wolle zur Beſoldung der 
beiden Direktoren vom I. Januar 1859 den Betrag von 1050 rtl. 
und zur Remuneratien des Kommiſſarius vom 1. Juli bis Ende 
1850 mit 150 rtl. für genügend erklären. 
Der Präſident bemerkt, daß der erſte Direktor auf Lebens⸗ 
zeit gewählt fei. h 
Der Finanzminister pflichtet dem bei. 
v. Viebahn ſtellt das Amendement, die Einziehung der Stel⸗ 
len mit Ablauf des laufenden Jahres zu empfehlen. 
Der Kommiffionsantrag wird mit dem Amendement des Abg. 
v. Viebahn angenommen. 
Scheich — die Einnahme und Ausgabe für 18 19 und 


18 0, die Einnahme auf 544,000 rtl., die Ausgabe auf 1,122,256 
15 10 fgr. und der Staatszuſchuß auf 578,256 rtl. 20 far. ſeſt⸗ 
geſetzt. - 

Es folgt das Referat über die Paſſiva der General: 
ſtaats kaſſe. 

Die Kommiſſion beantragt: daß die Verwaltung alle ſchon etats⸗ 
mäßigen Entſchädigungsrenten einer Reviſion unterwerfe und auf 
Widerruf oder Ermäßigung derſelben hinwirken, ſo wie auf die 
billige Ablöſung und Ablös bar keit der unwiderruflichen Renten Be⸗ 
dacht nehmen. 

Die Kammer ſchließt ſich dieſen Anträgen an. 

In Bezug auf die Zinſen der Amts kautionen beantragt die Kom» 
miſſion, daß die Verwaltung der Amtskautionen an die Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden überwieſen werde. 

In Bezug auf die Verzinſung und Tilgung der zum 
Chauſſee Neubau aufgenommenen Kapitalien 
beantragt die Kommi'ſion, daß der Theil der Prämienanleihe, 
welcher der Staatskaſſe direkt zur Laſt fällt, und noch nicht getilgt 
iſt, auf den Etat der Staatsſchuldenverwaltung zur Tilgung und 
Verzinſung nach dem verabredeten Tilgungsplan übergehen, der 
Staatsregierung aber die zur Ausführung dieſes Beſchluſſes erfor⸗ 
derlichen Maßregeln überlaſſen werden mögen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen, 

Der Etat der Paſſiva der Generalſtaatskaſſe mit der Ausgabe 
von Ri), ril, für 1840 und 1,202,455 rtl. für 1850 wird 
genehmigt. ; 

Sodann wird der allgemeine Fonds, welcher beſteht: 

a. aus dem Fonds zur Ablöfung der Paſſivrenten, 

b. aus dem Fonds zu unvorhergeſehenen Ausgaben, 

„ aus dem Dispoſitionsfonds zu Gnaden dewilligun gen aller Art, 

d. aus den Ausgaben für Diäten der Volksvertretung und andre 

Hhiergin einſchlagende Ausgaben, 
mit 1,200,000 rtl. für 1849 und 625,000 rtl. für 1850 genehmigt, 

Die Etats für das Büreau des Miniſterpräſidenten, das Geheime 
Civilkabinet, für die General⸗Ocdens-Kommiſſion, für das Geheime 
Staats ⸗ Archiv und die Provinzial» Archſoe, welche mit dem für 
das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten den Gegenſtand 
des vierten Berichts bilden, werden genehmigt. 

Die für Geſandiſchafts, und Konſularbeamte für 1819 ausge⸗ 
worfene Pofiti n 66 , 480 rtl , die für 1850 ausgeſetzte Summe 
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von 66,290 rtl. wid mit einem Abzuge von 7100 ztl., alſo mit 
629,190 ıtl. genehmigt. 8 


SH Sitzung der Zweiten Kammer am 25. Januar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. 
Heydt, v. Rabe, v Ladenberg, Simons, v. Schlein'tz. 

Tagesordnung: Bericht über den Geſetzentwurf, betreſſend die 
Vereinigung der Fürſtenthümer Hohenzollern⸗ 
Hechingen und Sigmaringen mit dem preußiſchen 
Staatsgebiet. 

Die Kommiſſion beantragt ſowohl dem Grfegentwurf als dem 
— ſelbſt die verfaſſungsmäßig erforderliche Zuſtimmung zu 

eben. 
2 Niemand verlangt das Wort, und nur ein Theil der polniſch⸗ 
peſenſchen Abgeordneten erklären ſich der Abſtimmung enthalten zu 
wollen. 4 

Die Kammer ertheilt dem Vertrage nach dem Antrage der Rom: 
miſſion ihre Genehmigung. 

Es folgt der Bericht der Verfaſſungskommiſſion über die 
Königliche Botſchaft vom 7. Jauuar. 

Der Abg. Beſeler empfiehlt bei der Wichtigkeit der Sache 
eine allgemeine Dis kuſſion. 

Miniſter des Innern: Es liegt im Intereſſe der Sache, 
ſo wie auch im Intereſſe der Kammer und der Regierung, daß 
dieſe letztere ſich über die Stellung, welche fie gegenüber der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage einnimmt, beſtimmt ausſpreche. Durch die 
Königl Botſchaft vom 7. Jan. ſind der hohen Kammer 15 Punkte 
zu ihrer Entſchließung vorgelegt, welche Abänderungen oder Eis 
gänzungen der Verfaſſungs urkunde betreffen. Die Regierung nimmt 
keinen Anſtand zu erklären, daß fie dieſe 15 Punkte nicht für ein 
untrennbares Ganze hält, vielmehr unterſcheidet fie fie nach ihrer 
verſchiedenen Wichtigkeit. 

Im Artikel 1. wird die Abänderung einer Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmung in Antrag gebracht, welche die ſucceſſive Verantwort⸗ 
lichkeit von Druckern und Verlegern betrifft. Im Art. II. wird 
eine ergänzende Beſtimmung über die Beſtandtheile des ſtehenden 
Heeres vorgeſchlagen. Im Art. 111. wird die Verſetzung der 
Beſtimmung beantragt, welche die Bürgerwehr betrifft. Die Ab⸗ 
änderung, welche der Art. IV. beantragt, bezieht ſich darauf, daß 
die Fidei⸗Kommiſſe nicht, wie es in der Verfaſſungs⸗Urkunde aue⸗ 
geſprochen, gänzlich auf uheben ſeien; es foll der Gefggebung 
hierüber freie Hand gelaſſen und es ſollen Beſtimmungen getrof: 
fen werden, welche die Erleichterung dirfer Aufhebung der Fami⸗ 
lien⸗Fidei⸗Kommiſſe betreffen. Es iſt dies ein Punkt, der mit 
einem ſpäter folgenden in Zuſemmenhang gebracht werden kann. 
Die Regierung hält dieſen Punkt aber nicht für einen der Kardi⸗ 
nalpuakte. Im Art. V. wird eine veränderte Faſſung in Brzie: 
hung auf die Verantwortlichkeit der Miniſter verlangt. Der Art. 
VI. will die Friſten verlängern, binnen welcher bei Vertagung oder 
Auflöſung der Kammern dieſe wieder zuſammenzutreten haben. 
Der Art. VII. will der II Kammer die Priorität einräumen für 
die Berathung von Finanz Geſeten. Der Art. VIII. betrifft die 
Zufammen’egung der künftigen I. Kammer, dieſe muß die Regie⸗ 
rung allerdings als einen der weſentlichſten punkte belrachten, und 
ich werde Gelegenheit haben, darauf ſpäter zurückzukommen. Der 
Art IX. macht einen Verſchlag in Beziehung auf die Wahl der 
Mitglieder der II. Kammer. Der Art. X. ſoll der Geſetzgebung 
die Mittel gewähren, für gewiſſe Fälle des Hochverraths und Lan⸗ 
desverraths eine exceptionelle Gerichtsbarkeit auf dem Wege der 
ordentlichen Geſetzgebung zu bilden. Auch dieſen Artikel würde die 
Regierung als einen der weſentlichſten betrachten. Der Art. XI. 
enthält eine Vorſchrift darüber, wie Givil: und Militalr « Beamte 
in gerichtlichen Anſpruch genommen werden konnen, und ſchließt 
aus, daß die vorgefegten Behörden hierzu ihre Genehmigung zu 
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geben haben, ſtellt auch zugleich eine andere Behörde in Ausſicht, 
die darüber zu befinden haben wird. Der Art. XII. ſoll den Ein⸗ 
gang des Art. 104. der Verfaſſung andern und bezieht ſich im 
Weſentlichen nur auf die Faſſung. Der Art. XIII. tete ifft die 
Rechtsgültigkeit gehörig verkünde“er Verordnungen und die Ber 
ſtimmungen, welche die Möglichkeit ausſchließen ſellen, daß die 
B pörden die Rechtsgültinkeit von dergleichen Ve ordnungen in 
Zweifel ziehen können. So wichtig die Regierung auch dieſen Ar: 
tikel erachtet, fo iſt fie doch der Anſicht, daß theils die Faſſung der 
Ver faſſung ſelbſt, wie fie jetzt liegt, das ir volvirt, was bier geſagt 
werden ſoll, theils glaubt fie, daß die Miß ſtände, die aus der 
Weglaſſung dieſes Artikels entſteben würden, nicht von entſchiede⸗ 
ner Wichtigkeit find, und ſtellt fle daher auch dieſen Artikel nicht 
unter die Allerwichtigſten. 

Der Art. XIV. betrifft die Eidesrorm, welche die Mitglieder 
der Kammern und die Staatebeamten zu le ſten haben. Der Art. 
XV. endlich enthält eine nothwendige Uebergangs «Beftimmung 
mit Rückſicht auf das zu erlaſſerde Waylgeſetz für die zweite 
Kammer. 8 

Die bezeichneten Punkte nun, mit Ausnahme der Artikel VIII. 
und X. hält die Regierung nicht für unerheblich, ſondern für das 
Land weſentlich heilſam, und ſie wird ſich nach Kräften bemühen, 
Ihnen die Annahme derſelben zu empfehlen, aber fie legt Ihnen 
nicht die prinzipielle Bedeutung bet, wie den Art, VIII. und X, 


Darf ich mir noch einen Wunſch erlauben Über die fernere Ber 
handlung der Sachen, fo würde er dahin gehen, daß die Berar 
thung über die zuerſt bezeichneten Punkte zunächſt beginne, und 
dan e über die Hauptpurkte bis zum Schluſſe ausgeſetzt 

eibe. f 8 
Meine Herren! Es iſt ein großes Werk, die Verfaſſung des 
preußiſchen Staates als die einer conſtitutionellen Monarchie zu 
gründen, namentlich in ſo bewegten Zeiten, als die ſind, in denen 
wir leben. Kein großes Werk iſt aber obne große Schwierigkei⸗ 
ten zu Stande zu bringen. Auch uns ſtellen ſich Schwierigkeiten 
entgegen, wir find aber einmüthig entſchloſſen, von dieſen Schwle⸗ 
rigkeiten uns nicht abſchrecken zu laſſen. Gehen wir alſo friſch an 
das Werk; erſchweren wir die Berathung nicht durch die Form, 
die wir derſelben geben; ſehen wir vorwärts, nicht rückwärts. 


Graf Renard: Wir ſtehen von neuem bei der alten Frage: 
Annehmen oder Ablehnen? Der König gab dem Lande die 
Verfaſſung vom 5. Decbr. und ein neues Wahlgeſet, und in Folge 
der darnach vollzogenen Wahlen ſitzen wir hier. Die Verfaſſung 
wurde einer Reviſien un erworfen, und zu deren Vollendung liegt 
uns die Regierungsvorlage zur Beſchlußnahme vor. Der Kom⸗ 
miſſionsbericht hat ſich im Ganzen für Ablebren erklärt. Das 
führt nur zu einem neuen provilorium. Die franzöſiſche Konſti⸗ 
tution, dieſe große Lüge, erhielt fih 18 Jahre, weil fie aber nicht 
verbeſſert wurde, machte fie bankerott und die Folge war die Re⸗ 
publik mit einem verantworklichen Präſidenten. Sie ift ein abs 
genutztes Ding, und dennoch findet man bei uns noch Schwärmerei 
dafür. Die Regierurg hat einen höchſten Gerichtshof für politiſche 
Verbrechen vorgeſchlagen, und wenn wir den Verbrecher am ma⸗ 
teriellen Eigenthum ſtrafen, iſt es auch nöthig, den Verbrecher an 
Ehre und Freiheit der Perſon zu ſtrafen, damit nicht bloß die 
kleinen Diede nur gehängt werden. Was in Betreff der Bildung 
der erſten Kammer die Kommilſion berichtet iſt großentheils Vers 
werfung der Regierungsvorlage. Wenn man aber Artikel 108 als 
ein Tauſchmittel verwenden will, fo muß ich erröthen Geſtern 
haben wir für Erfurt gewählt. Wie können wir koffen dort etwas 
tüchtiges für Deuiſchland zu leiſten, wenn wir bier bei uns ſelbſt 
nichts ſchaffen können? Im Jahre 18 10 am 15 Oktober haben 
wir alle einen Schwur geleiſtet, den hat Gott gehört, und von 
dem kann mich keine Macht entbinden. Ich habe diefen Eid ge⸗ 
ſchwoten ohne Vorbehalt, und soll ich einen neuen ſchwöcen, fo 
muß es einer fein, der jenem nicht widerſpeicht. 


Befeler: Die Berfaſſung vom 5. Oezbr. iſt giltiges Landes⸗ 
geſez. Sie ſoll auf dem Wege der Geſetzgebung revidirt werden. 
Es war alſo nach der Vollendung der Reviſten nicht mebr Zeit 
mit einer folten Vorlage hervorzutreten Einige Punkte find un: 
bedenklich In den Hauptpunkten kann ich mich nicht für ein Nach⸗ 
geben erklären. Der Artik 1 26 der Verfaſſung ſichert uns die 
Freiheit der Preſſe, auch der wiſſenſchaftlichen; es handelt ſich 
nicht bloß um die Tagespreſſe, ſon' ern um den ganzen deutſchen 
Buchbandel. Wenn wir die Freibeit wollen, dürfen wir die Waf⸗ 
fen zu ihrer Vertheid'gung nicht abſtumpten. Ein Staatsgerichte⸗ 
hof, wenn es kein Schwurgericht iſt, iſt verderblich. Die Aufhe⸗ 
bung der Lehen und Fideikommiſſe iſt nur die Vollendung der 
preußiſchen Geſetzget ung. Die Gleichheit vor dem Geſetz, die 
Aifhebung der Standes vorrechte iſt mit dem, was die Regierung 
will, nicht vereinbar. Foſt in allen Klaſſen iſt die öffentliche Mei⸗ 
nang gegen die erbliche Pairie. Wenigſtens ift es nicht Zeit, die⸗ 
ſelbe zu errichten, ehe der Streit zwifasen dem großen und kleinen 
Grundbeſiger entſchieden iſt. Die Patrie hängt mit vielen Inſti⸗ 
tutionen zufanmen, welche man der Sitte des Volkes nicht aufs 
drängen darf. Ich finde es unmenſchlich, den ley len Abgeord⸗ 
neten etwas der Art zuzumuthen. Wir ſollen die Verfaſſung 
revidiren, aber etwas fremdes in ſie aufzunehmen, dazu ſind wir 
nicht befugt. 

Miniſter des Innern: Der Vorredner verwirft auf fel: 
nem germaniſchen Standpunkte die Fideikommiſſe. Aber die 
Berechtigung der Regierung muß ich behaupten. Die Vorlagen 
beben weder die Verfaſſung noch die Kammerbeſchlöſſe auf. Die 
Reviſion ſoll im Wege der Geſeszgebung flattfinden, und j de der 
drei Gewalten hat bis zuletzt das Recht ſich auszuſprechen. Den 
Vorwurf, mit unſern Vorſchlägen nicht früher hervorgetreten zu 
in, nehmen wir auf uns. Was den Vorwurf der U menſchlich⸗ 
keit betrifft, fo kann ich ihn auf ſich beruhen laſſen. 

v. Röder: Man glaubt, die Regierung wolle den Kammern 
das Recht der Steuerbewilligung entziehen, aber fie will nur die 
Korflifte der Steuerf agen auf dem Wege der Geſetzgebung erle⸗ 
digt wiſſen. Man ſage nicht: das Volk ſteht hinter ver Kammer. 
Das Volk folgt vielmehr der Volksvertretung, fo lange fie auf 
praktiſchem Boden bleibt. Nur kein franzöſiſches Schema für 
unſre Verhältniſſe! Bei uns würde ſich kein ehrlicher Mann zu 
einem franzoſiſchen Beamtenthum hergeben. Preußens Kraft darf 
nicht geſchwächt werden. Preußers Kraft beruͤht auf der Liebe des 
Volkes zu ſeinem Könige. 

Harkort: Wir ſind eine Kammer der Minorität, ſuchen wir 
alſo keinen Korflkt, wenn ihn die Regierung nicht ſucht. Ich 
an wir find in unferm Rechte wenn wir die Anträge nicht an: 

ehmen. 

urlichs: Die wichtigſte Frage iſt die der Palriee Warum 
fol tiefe nicht zeitgemäß fein? Die größten Geiſter Deutſc lands 
baben ſich für Lieſelbe ausgeſprochen. In der erſten Kammer follen 
Ja auch eine Menge nicht erblicher Mitglieder ſizen. Eine ſolche 

Jairie wird grade das Junkerthum auf immer erſticken. Das Pro⸗ 
viſorium muß ein Ende nehmen. Das Verfaſſungswerk darf nicht 
in feinen wichtigſten Punkten Lück en enthalten. Wir dürfen nicht 
auf unſern Bfchläffen beharren, als wenn es Glaubens ſätze wä⸗ 
ten. Der ſchönſte Sieg, den Jemand hier erreichen kann, iſt der 
Sieg üder ſich ſelbſt. ö 

v. Beckerath: Die von uns angenommene Verfaſſung ent; 
ſpricht den Verhäliniſſen der Zeit, fie enthält die Keime einer glück 
lichen Zukunft. Die Volksvertretung iſt faſt einſtimmig gegen die 
Pairie und für das Stenerbewilligungsredit geweſen Traurig 


es, wenn die Regierung den Vertretern ihren Willen aufdrin⸗ 


gen will, aber noch trauriger, wenn die Vertretung ſich ſelbſt ver: 
läßt. Von dem Beſchluſſe der Kammer wird das Gelingen des 
deutſchen Bundesſtaates abhängen, ohne dieſen fällt Preußen dem 
Sipfluſſe Oeſterreichs und Rußlands anheim; es iſt ſchwach nach 
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innen und außen. Eine Pairie führt nur dazu, noch mehr deme⸗ 
kratiſche Elemente in die zweite Kammer zu W 2 —.— 
Wege kommen wir weder zum Rechtsſtaate noch zum Bundes ſtaate. 

Pratſch: Wir müſſen das Miniſte rium ſtützen: Was ſoll aus 
der Einigung Deutſchlands werden, wenn die preußſſchen Kam: 
mern nicht einmal mit ihrem König einig werden konnen? 

Graf Dyhrn: Fünf Menate haden wir hier revidirt, mehr 
im gouvernementalen Sinne, als im Intereſſe der F eiheſt. Das 
Werk war vollendet. Da kommen die Vorlagen. Das Miniſterſum 
hatte nicht das Recht fie uns zu machen. Es legt uns jetzt For⸗ 
derungen einer beſtimmten Partei vor, die wir in unſern Ab- 
ſtimmungen verworfen haben. Jene Forderungen kommen von 
jenem Minifterium hinter den Kouliſſen, das die Kaiſerkrone 
ablehnte, das dem Bundes ſtaate das Interim gegenüderſtellte. 
Alle Vorlagen find diklirt ven dem Mißtrauen gegen das konſt'⸗ 
tutionelle Prinzip ſelbſt. Eine feine Partei will uns im gemüth: 
lichen Mondſchein wieder zum alten Abſolutismus zurückführen. 
Wir aber wollen bedenken, was die Geſchichte von uns fordert, 
und im echt konſtitutionellen Sinne den Bau Preußens vollenden. 

Der Minifter des Innern: Die Erklarung des Redners, 
als wären wir Werkzeuge einer geheimen Partei, muß ich entſchie⸗ 
den ablehnen. Wir werden vertreten, was wir unterzeichnet 
haben. Keine Zeitung der Welt hat dem Miniſterium die Vor⸗ 
lagen diktirt, Eben fo wenig giebt das Miniſterium mit den 
Vorlagen das konſtitutionelle Prinziv auf. Das Miniſterium 
Übernimmt die Verantwerilſchkeit der Propofitionen, mit ihnen 
wird es ſtehen oder fallen! 

Keller: Die Behauptung, daß die Regierung zu der von ihr 
gegebenen Verfaſſung keine Abänderungen vorſchlage, iſt unbe⸗ 
gründet. Bedenken Sie die damalige Lage des Landes. Die 
Verfaffung wurde octroyirt und die Umftände waren ihre Recht⸗ 
fertigung Die Regierung benvgte bis zur Grenze der Möglich⸗ 
keit die Vorarbeiten einer feindseligen Pe “ei fie gab ein äußerſtes 
Maß von Freiheit, weil fie von dem guten Sinne des Volkes 
erwartete, daß die Reviſion das rechte Maß feſtſtellen werde. 
Wenn die Regierung Beſchränkung des äußerſten Mißbrauchs 
der Freiheit verlangt, fo gibt fie damit die konſtitutionelle Freiheit 
nicht nur nicht auf, ſondern fir befeſtigt vielmehr diefeibe. Wenn 
die konſtitutionelle Menarchie eine Einrichtung iſt, welche auf der 
Ue ereinſtimmung der drei Gewalten im Staate beruht, fo kann 
dieſelbe ohne Nachgiebigkeit jeder derſelben nicht beſtehen. Das 
Land win ht Abſchluß der Verfaſſung, es wünſcht eine Verſaſ⸗ 
ſung, die der König freudig beſchwört. Wir werden mit ganz 
anderer Sicherheit in Erfurt auftreten können, wenn wir mit 
einer geordneten Verfaſſung dahin kommen, als wenn wir jetzt 
alles in Ungewißheit laſſen. Als man eine konſtitutionelle Mo⸗ 
narchie forderte, mußte man auch bedenken, daß eine Pairie dazu 
gehört, denn die Befeſtigung der konſtitutionellen Monarchie ift 
nicht möglich, wenn nicht das ariſtokratiſche, wie das monarchiſche 
und das demokrotiſche Element auf gleiche Weiſe gepflegt wird. 
Grade eine erbliche Pairie macht die Rückkehr zum Abſolutiemus 


unmöglich. 

Stiehl: Nehmen Sie die Königliche Botſchaft nicht an, fo 
wird das Reviſionswerk nie abgeſchleſſen werden. Geben wir 
alfo unfere Zuſtimmung. Stimmt die Kammer nicht bei, ſo 
wird das Volk unterſuchen, warum ſie nicht beigeſtimmt hat. 
Wir ſind hergeſchickt worden, die Regierung zu unterſtützen. Es 
ift von der Kammer zu erwarten, daß fie denjenigen Inſtitutionen 
ihre Zuſtimmung nicht verſagen wird, die zum vollen und all⸗ 
ſeitigen Woblergehen des Vaterlandes als eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit erſcheinen. 

Die allgemeine Diekuſſion wird geſchloſſen. 

Es werden einige Amendements eingebracht und ungerftügt. 


Die weitere Verhandlung wird auf die nächſte Sitzung vertagt, 


we a —Uüä—ᷓ—öͤ 
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Berlin, den 23. Jan. Nachdem der in der Sitzung 
des Verwaltungs⸗Raths vom 11. d. Mts. geſtellte Antrag 
des kurfürſtlich heſſiſchen Bevollmächtigten: „den Tag des 
Zuſammientritts der Reichsverſammlung auf den 1. Marz e. 
zu beſtimmen und dieſes baldigſt öffentlich bekannt zu machen,“ 
unter Zufügung der Erklärung des Vorſitzenden, daß die zur 
Aufnahme der Reichs⸗Verſammlung benöthigten baulichen 
Einrichtungen, amtlichen Berichten gemäß, vor dem 15. 
März e. nicht herzuſtellen fein würden, der Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion zur Prüfung und ſchleunigen Aeußerung Übers 
wieſen worden, hat auf den Vorſchlag dieſer Kommiſſion 
der Verwaltungs⸗Rath in ſeiner geſtrigen Sitzung als Ter⸗ 
min für die Einberufung der auf Grund des Vertrages vom 
26. Mai pr. zuſammentretenden Reichs-Verſammlung 
vorläufig den 20. März d. J. angenommen. 


Bromberg, den 20. Januar. Die letzte Sitzung des 
Schwur⸗Gerichts in Gneſen beweiſt deutlich, daß in unferer 
Provinz alle politiſchen Prozeſſe nicht nach klaren Rechts⸗ 
Prinzipien, ſondern nach Partei Anſichten abgeurtheilt werz 
den. Seit in dieſem Prozeſſe ſaͤmmtliche an der Inſurrek⸗ 
tion des Jahres 1848 betheiligte Individuen, und ſelbſt dies 
jenigen, welche ſich zugleich der gemeinſten Verbrechen unter 
der Firma eines polniſchen Patriotismus ſchuldig gemacht 
haben, freigeſprochen find, haben die Deutſchen des Groß: 
herzogthums allen Grund, eine Wiederkehr der Ereigniſſe 
des Jahres 1848 zu befürchten; den Unruhſtiftern iſt ja 
gewiſſermaßen im Voraus Strafloſigkeit zugeſichert. 

Ein Stettiner Handlungshaus veröffentlicht ſeit einer 
Reihe von Jahren eine Ueberſicht der preußiſchen Handels⸗ 
marine. Am Schluſſe des vorigen Jahres beſtand dieſelbe 
aus 936 Schiffen mit 132,523 Laſten. 

Ahaus, 17. Januar. Der Weſtphäliſche Merkur theilt 
aus Berlin vom 8. Januar Folgendes mit: „Ungeachtet in 
den letzten Jahren die Ernten nicht ſo ergiebig als früher 
waren, find doch jetzt alle Staats magazine mit Cerealien 
überfüllt. Das Verdienft dieſer erfreulichen Thatſache dürfte 
hauptſächlich den landwirthſchaftlichen Vereinen beizumeſſen 
fein, welche eine Schöpfung des würdigen Praͤſidenten des 
Landes Oeconomie⸗Collegiums, des Hrn. v. Beckedorff, 
ſind. Wir können dabei hinzufügen, daß für die Leitung 
eines bekanntlich ſchon feit längerer Zeit beabſichtigten Acker 
bau- Ministeriums neuerdings höhern Orts vornämlich auf 
Hrn. v. Beckedorff das Augenmerk gerichtet iſt.“ 

Dieſelbe Nachricht, namlich die Bildung eines Ackerbau⸗ 
Miniſteriums und zwar in der Perſon des v. Beckedorff, 
bringt die Conſtitutionelle Zeitung faſt unter demſelben Da⸗ 
tum. Dieſe Nachricht iſt eine ſehr erfreuliche zu nennen. 
Ein Ackerbau⸗Miniſterium iſt ein längft gefühltes Bedürfniß. 
Preußens Hauptnahrungs quelle iſt der Ackerbau; nur durch 
umſichtige Förderung der Landwirthſchaft wird der Wohl: 
ſtand unſers engern Vaterlandes nachhaltig ſteigen. Große 
Flachen — in Weftphaten Hunderttauſende von Morgen — 
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geben als Oeden und Haiden faſt gar keinen Ertrag; durch 
einen thätigen und umſichtigen Ackerbau⸗Miniſter, welcher 
die Urbarmachung durch Darlehne und Prämien fördert, 
und einen rationellen Ackerbau verbreitet, werden ſie der 
Production zurückgegeben. Durch Urbarmachung und durch 
Verbreitung der neuern landwirthſchaftlichen Verbeſſerun⸗ 
gen, welche in andern Ländern bereits mit Erfolg ausgeführt 
find, werden viele Hände lehnende Beſchäftigung in der 
Landwirthſchaft finden; dann wird auch die Auswande⸗ 
rung abnehmen, welche in den letzten Jahren in bedrohlicher 
Weiſe zugenommen hat. Sind alle Hände, welche jetzt gar 
keine oder keine lohnende Arbeit finden, naturgemäß beſchäf⸗ 
tigt, ſo werden die von Frankreich verbreiteten Lehren des 
Communismus und Socialismus hier ebenſowenig Ein⸗ 


gang finden, wie es in Belgien der Fall geweſen, welches 


in landwirthſchaftlicher Hinſicht uns als Muſter gilt. 
Trier, den 16. Januar. Der hier gegen Grün und 
Genoſſen geführte Prozeß endigte damit, daß Grün von 
den Geſchwornen für nicht ſchuldig, dagegen ſieben 
Mitangeklagte für ſchuldig erklärt worden ſind. 


WDeutſeh land. 
Sachſen. 

Dresden, den 20. Januar. Das Minifterium der 
Juſtiz macht bekannt: „Von dem unterzeichneten Miniſte⸗ 
rium wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
wegen der am 5. April 1848 in Waldenburg verübten Ex⸗ 
jeffe, welche mit der Zerſtörung und Inbrandſteckung des 
fürſtlichen Schloſſes daſelbſt geendigt haben und mit thät⸗ 
lichem Widerſtande gegen die bewaffnete Macht verbunden 
geweſen, überhaupt 95 Perſonen zur Unterſuchung gezogen, 
und hiervon 2 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe erſten 
Grades, 9 zu zeitlicher Zuchthausſtrafe erſten Grades von 
4 bis zu 10 Jahren, 11 zu zeitlicher Zuchthausſtrafe zweiten 
Grades von 3 bis zu 9 Jahren, 24 zu Arbeitshausſtrafe 
von 4 Monaten bis zu 6 Jahren, 29 zu Gefängnißſtrafe 
verurtheilt, die Uebrigen aber freigeſprochen worden ſind. 
Von den Verurtheilten haben bisher 10 eine Herabſetzung 
der Strafe im Wege der Begnadigung erlangt. Dreien iſt 
eine nochmalige Vertheidigung aus Gnaden geſtattet worden.“ 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 20. Januar. Im Juni des 
vorigen Jahres wurde zur Aufnahme kranker und verwun⸗ 
deter Soldaten hier ein Lazareth errichtet, das ſich in Folge 
der Ereigniffe jener Zeit ſchnell füllte. Im erſten Augenblick 
fehlte es an Allem, vorzüglich aber an der Anordnung, durch 
welche ſchwer Erkrankten die erforderliche theilnehmende er⸗ 
höhte Pflege, deren ſie bedurften, zu Theil ward. Mehrere 
ſehr ehtenwerthe Frauen der freien Stadt Frankfurt, deren 
wohlthätiger Sinn nach verſchiedenen Richtungen hin laͤngſt 
allgemeine Anerkennung findet, widmeten den kranken und 
verwundeten Kriegern mit unermüdeter Selbſtverleugnung 
die edelſte Sorgfalt, deren Nachwirkung ſich bis zum letzten 


Augenblicke des Beſtehens jenes Lazareths überall zeigte. 
Ihre Majeftät die Königin v. Preußen, hiervon in Kenntniß 
geſetzt, hatte den hieſigen Stadt-Kommandanten, Herrn 
Major Deetz, beauftragt, den gedachten Damen, und zwar 
namentlich den Frauen Lutteroth, Gontard, Koch und Fräu⸗ 
lein Gontard, nebſt einem allerhöchſten, an jede derſelben 
beſonders gerichteten Handſchreiben eine werthvolle goldene 
Denkmünze (mit dem Portrait der Königin) jeder der ges 
nannten Damen zu übergeben. } 


Grofiberjogtbum Heſſen. 

Darmſtadt, 21. Jan. Heut wurde der 12te Landtag 
des Großherzogthums Heſſen aufgelöſt. Die einfeitige Erz 
klärung einer von den Großherzoglichen Gerichten innerhalb 
ihrer Kompetenz ausgegangenen Verfügung für Verfaſſungs⸗ 
verletzung, ſo wie die unverantwertliche Verſchleppung der 
deutſchen Frage — beides durch die zweite Kammer, dürfen 
als Beweggründe zu dieſer Auflöſung betrachtet werden. 


Baden. 

Karlsruhe, den 18. Januar. Wie das ſo eben aus— 
gegebene Regierungs-Blatt meldet, iſt der Kriegszuſtand 
und das Standrecht abermals auf weitere vier Wochen vers 
längert worden. g 

Der Prinz von Preußen war einige Tage unpäßlich, be⸗ 
findet ſich aber jetzt wieder in der Beſſerung. 

Hohenzollern. 

Hohenzollern, den 18. Jan. Die erſte Kaſernirung 
der preußiſchen Truppen in Hohenzellern iſt erfolgt. Die 
Kaſerne des aufgelöſten hohenzollern'ſchen Bataillons, die 


Gebäulichkeiten des unweit der Stadt Sigmaringen gelege⸗ 


nen ehemaligen Kloſters Gorheim, welche man zur Aufnahme 
der preußiſchen Truppen neu hergerichtet hat, find geſtern von 
einer Abtheilung Infanterie bezogen worden. Das in Ho— 
henzollern und im Seekreis ſtehende 26. Königlich preußiſche 

nfanterie-Regiment iſt durch Einverleibung des anhalti— 
ſchen Kontingents in die preußiſche Armee um ein viertes 
Bataillon vermehrt worden. Eine Vereinigung des Bas 
taillons Anhalt mit dem genannten Regiment wird indeß, 


der beträchtlichen Entfernung der Standorte wegen, vor⸗ 


läufig unterbleiben. 
Bayern. 

München, den 18. Januar. Fürſt Wallerſtein hat 
nachſtehende zwei Interpellationen dem Präfidium zur Mit⸗ 
theilung an das Miniſterium des Aeußern übergeben; J.) In⸗ 
terpellation wegen der Verfügung der Bundes-Kommiſſion, 
in Betreff des württembergiſchen Geſetzes über den Einzug 
der Poſten; 2.) Interpellation wegen der in der Ausführung 
begriffenen Wahlen zum Erfurter Reichstage. 


Meklenburg⸗ Schwerin. 
Schwerin, 17. Januar. Die Vorbereitungen zu den 
Wahlen für den neuen Landtag, deſſen Eröffnung man in 
den erſten Tagen des Maͤrzes erwartet, verſetzen einen ſehr 
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großen Theil der hieſigen Bevölkerung in die lebhafteſte 
Thänigkeit. Das alte Meklenburg, pie noch vor 3 Er 
ren beftand, wo außer einigen hundert Rittergutsbeſitzern, 
Niemand ſich auch im Mindeſten um den ſogenannten Land⸗ 
tag bekümmerte, ja man es kaum wußte, wann derſelbe 
feine alljährlichen Zuſammenkünfte hielt, iſt hierin gar nicht 
mehr wiederzuerkennen: ſo ſehr hat die Theilnahme an den 
politiſchen Verhältniſſen des Landes, faſt alle Stände ohne 
Ausnahme, durchdrungen. Wir kennen ſo ziemlich alle 
conſtitutionellen Zuſtände der verſchiedenen Einzelſtaaten 
Deutſchlands, aus genauer perſönlicher Anſchauung, müſſen 
aber verſichern, daß wir nirgends und in keinem einzigen 
Staate, ſei es Baden, Württemberg, Heſſen, eine lebhaf⸗ 
tere Theilnahme für die Zuſammenſetzung der neuen Kam: 
mer gefunden haben, als in dem feines politiſchen Indiffe— 
rentismus ſonſt fo ſehr verſchrieen geweſenen Meklenburg. 
Wiſſen wir doch, daß ſchlichte Bauerngutsbeſitzer, trotz alles 
winterlichen Unwetters, den Weg von 2 — 3 Meilen in die 
Stadt nicht geſcheut haben, um den Sitzungen eines Wahl- 
vereines beizuwohnen. Sichtbar merkt man es überall, wie 
ſehr die Freude, jetzt auch eine Theilnahme an den land— 
ſtändiſchen Verhältniſſen äußern zu dürfen, während man 
dies früher ganz allein den Rittergutsbeſitzern überlaſſen 
mußte, ſelbſt den gewöhnlichen Landbewohner durchdringt, 
und mit welchem Gefühle der Erhebung er als Wahlmann 
auftritt. Wohl in keiner Gegend Deutſchlands hat in dieſer 
Hinſicht das Jahr 1818 tiefere Spuren zurückgelaſſen als 
grade in Meklenburg. 
Schleswig ⸗Holſtein. 

Flensburg, 20. Januar. Der feiner Zeit von Schra⸗ 
der angenommene, bereits früher von Tondern her und 
ſeitdem hier nicht minder übel berüchtigte Polizeidiener 


- Rasmuffen hat denn doch, weil er am Neujahrsabend die 


Aufhetzung von Matroſen ꝛc. gegen Perſonen und Woh⸗ 
nungen Deutſchgeſinnter gar zu offen betrieben, in dieſen 
Tagen ſeines Amtes entlaſſen werden müſſen. (H. B.) 


OGeſtercei ch. 

Wien, den 20. Jan. Der Primas von Ungarn 
hat ein Rundſchreiben an ſämmtliche Diöceſanbiſchöfe erz 
laſſen, in welchem die Abfaſſung eines Verzeichniſſes anges 
ordnet wird, aus welchem erſehen werden kann, welche Geiſt— 
liche freiwillig, welche gezwungen an der Revolution theilge⸗ 
nommen haben, und welche ohne zu wanken der rechtmäßigen 
Regierung treugeblieben ſind. a 

Die politiſche Landesmittheilung des Kronlands Böhmen 
umfaßt 7 Kreistegierungen, die zu Prag, Budweis, Par⸗ 
dubitz, Gitſchin, Böhmiſch Lelppa, Eger und Pilſen ihren 
Sitz haben. In einem Flächenraume von 902 Quadrat: 
meilen beträgt die Geſammtzahl der Einwohner 4,432,474 
Seelen. t - 

Die größte Merkwürdigkeit, die Prag jetzt aufzumeiren 
hat, iſt der für den Fürſten Windiſchgrätz beſtimmte Lorbeer⸗ 


franz, welcher dort in dem kaufmaͤnniſchen Vereinslokale 
zur Anſicht ausgelegt iſt. 

Nach dem „Lloyd“ wurde bei Sinj in Kroatien unter den 
Ruinen eines alten türkiſchen Bergſchloſſes von einem alten 
Weibe das Siegel des bosniſchen Königs Tvertoh gefunden. 
Es ift von Kupfer und ſcheint das Reichs ſiegel geweſen zu 
ſein. Es beſteht aus einer meiſterhaft gravirten Abbildung 
des heiligen Georg, der zu Pferde ſitzt und mit der Lanze 
einen Drachen durchbohrt. Ueber dem Haupte des Heiligen 
befindet ſich die Königskrone mit der Inſchrift: Tvartus I, 
D. G. Ras. Ser. Bos. IIlyr. Dal. et Croat. Rex. 


Frankreich. 

In der geſetzgebenden Verſammlung wird das Unterrichts⸗ 
geſetz auf das lebhafteſte beſprochen. Diejenigen, welche 
mit deutſchen Zuſtänden nicht zufrieden ſind, weil ſie mit 
Nichts zufrieden ſind, ſowie diejenigen, welche glauben, die 
überſeeiſchen Nachbarn erfreuten ſich einer größern Freiheit 
als wir Deutſchen; alle dieſe machen wir aufmerkſam auf 
die Rede des Deputirten Paskal Duprat. In ſeiner 
Rede über das neue Unter richtsgeſetz erwähnt er mit lobender 
Anerkennung der ſelbſt in monarchiſchen Staaten Deutſch⸗ 
lands ſeit lange herrſchenden und von den Regierungen be⸗ 
günſtigten Unterrichtsfreiheit. „Sie haben wie ich, fagt er 
zu Montalembert gewandt, den Vorleſungen auf der Uni⸗ 
verſität von München beigewohnt, und wer kennt nicht die 
Freiheit, mit der im Großherzogthum Baden nebſt dem gro⸗ 
ßen Centrum des Katholicismus zu Freiburg die proteſtan⸗ 
tiſche Univerſität Heidelberg beſteht? Ich will, daß alle 
Meinungen in Freiheit ſich kundgeben können, daß in der 
Politik der Royaliſt das göttliche Recht der Volksſouveraine⸗ 
tät entgegenſtellen, in der Religion der Ultramontane mit 
dem Gallicaner discutiren könne. 

Paris, den 18. Januar. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
finımlung vertheidigte Thiers das Unterrichts⸗Geſetz und 
ſagte unter anderem: „Ich öffne das Buch der Geſchichte 

und finde, daß dieſe beiden großen Mächte, Religion und 
Ph loſophie, ſich oft bekämpfen und dann Frieden ſchließen. 
Beide gewinnen bei dem Kampfe und beim Friedensſchluſſe. 
Die Religion gewinnt an menſchlicher Einſicht und die Phi: 
loſophie an Ehrfurcht vor den heiligen Dingen. Es ſind 
zwei unſterbliche Schweſtern, welche nicht untergehen kön⸗ 
nen. Sie ſind ſo alt als die Welt. Als Gott den Men⸗ 
ſchen ſchuf, ſenkte er die Religion in fein Herz, die Philos 
ſophie in ſeinen Kopf. Sie müſſen ewig neben einander 
leben und gerade in der Zeit der Noth und der Prüfung ſich 
eng an einander ſchließen.“ 

Am 19. Januar kam in der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung die Frage zur Abſtimmung, ob zur zweiten 
Berathung des Unterrichts geſchritten werden ſolle; 455 
Stimmen waren dafür und 187 dagegen. Die Rede des 
Deputirten Thiers hat nicht allein auf das Parlament, ſon⸗ 
dern auf die geſammte Preſſe einen großen Eindruck ge⸗ 
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macht. Alle Organe der gemaͤßigten Partei ſind einſtimmig 
in ihrem Lebe. } 

In der geſetzgebenden Verſammlung findet eine lebhafte, 
faſt ſtürmiſche Diskuſſion ſtatt über die Transportation der 
Junigefangenen nach Algier. 

Paris, den 22. Jan. Der Corfaire, ein franzöſiſches 
Witzblatt, erzählt folgendes Wort eines Engländers: „Wenn 
ich einen Franzoſen ſchreien höre: Es lebe die Republik! ſo 
kommt es mir vor als wenn ein Kranker riefe: Es lebe das 
Fieber!“ 

Der Polizei⸗Praͤfekt hat die Niederreißung der Frei⸗ 
heitsbäume, welche den Verkehr hindern, angeordnet. 
Nur auf den Hauptplägen dürfen fie beibehalten werden. 

Paris, 21. Jan. Heut, am Todestage Ludwig XVI., 
ſind in den meiſten Kirchen der Hauptſtadt Trauermeſſen 
für den unglücklichen König geleſen worden, ohne daß die 
geringſte Ruheſtörung ſtattgefunden, ein Zeugniß, daß die 
Exekutivgewalt ſtark genug iſt, um allen Demonſtrations⸗ 
luſtigen einigen Reſpekt einzuflößen. Die arme Republik 
wird hart mitgenommen. In einem Stücke des Vaudeville 
„les saisons vivantes“ erbittert ſich ein interpellations⸗ 
ſüchtiger Menſch Namens „Pourquoi ga“ Auskunft dar⸗ 
über, warum eigentlich die Februarrevolution gemacht wor⸗ 
den; er endigt ſein Lied mit den Worten: „Si cela ro- 
commence, je saurai bien pourquoi!“ Dabei brach 
das ganze Haus in den betäubendften Beifallsruf aus. 

Das bonapartifche Journal giebt einige intereſſante No⸗ 
tigen über die Abſichten der revolutionären Partei in Europa, 
„In allen Hauptſtädten Europa's“, heißt es, „giebt es 
revolutionäre Comité's, welche mit dem Haupt⸗Comité in 
London korrefpondiren, Sie werden ſämmtlich geleitet von 
Mazzini, Ledru Rollin, Struve und Pulsky. Ueberall 
werden geheime Geſellſchaften organiſirt, um immer einen 
Kern revolutionärer Propaganda bereit zu haben. In Köln 
und im übrigen Deutſchland warten die demokratiſchen Ver⸗ 
bindungen auf das Signal, welches von Paris aus kommen 
ſoll. Freilich dürften ihre Hoffnungen in dieſer Beziehung 
getäuſcht werden, indem die anarchiſche Partei in Frankreich 
niemals ſo muthlos war (2). In der Schweiz beſteht unter 
dem Namen Rütli⸗Bund eine Aſſoziation derſelben Tendenz, 
welche ihre Verzweigungen rings herum in Baden, Würt⸗ 
temberg u. . w. hat. Unter ihren Auſpizien find in Paris 
populäre Vorleſungen eröffnet worden, welche allerdings 
bisher geringen Zuſpruch finden. In der letztern konnte 
man die Apologie Robespierre's, Marat 's u. ſ. w. hören.“ 

Die Regierung hat beſchloſſen, 1500 Mann nach Mon⸗ 
tevideo zu ſenden. Die Regierung ſcheint die Abſicht zu 
haben, Montevideo aufzugeben. 


Spanien. 


Der General Serſundi, zweiter Commandant der 
ſpaniſchen Exbeditionsarmee in Italien, iſt in Madrid an⸗ 
gekommen. Ueber die Rückkehr des Generals Cordo va 


weiß man nichts gewiſſes. — Die Königin von Spanien 
hat am 10. Jan. eine Ausfahrt gemacht. Sie wurde überall 
mit vieler Theilnahme empfangen, welche durch die geſeg⸗ 
neten Umſtände, in denen ſie ſich befindet, hervorgerufen 
wurde. — im 31. December befanden ſich in den Madrider 
Gefängniſſen 530 Gefangene. 

Madrid, den 16. Jan. Der portugieſiſche Geſandte 
ſoll der Regierung die Anzeige gemacht haben, daß Don 
Miguel England zu verlaſſen gedenke, um ſich an die 
Spitze ſeiner Anhänger in Portugal zu ſtellen. Die Re⸗ 
gierung hat Befehl gegeben, die Küſten und Gränzen ſtreng 
zu bewachen und den Prätendenten zu verhaften, ſobald er 
ſich auf ſpaniſchem Boden zeige. 


Großbritannien und Irland. 

Die Einfuhr von Lebensmitteln und hauptſächlich der 
Kartoffeln iſt außerordentlich. Die Zuſendungen kommen 
meiſtens aus Frankreich, Belgien und den Niederlanden. 
Oft kommen an einem Tage in London mehrere ganz mit 
Kartoffeln beladene Schiffe an. 

Der achte der „politiſchen Briefe über Deutſchland“ 
von Germanicus behandelt „die preußiſche Kriſis, die her⸗ 
vortretendſten Punkte der preußiſchen Verfaſſung und den 
Grundſatz des auf Beſitz gegründeten Selfgovernment“. 
„Wir haben, dächte ich, keine Urſache zu der Befürchtung, 
daß das gegenwärtige preußiſche Miniſterium nur daran 
denke, einen Verſuch zu machen, ſich Hinterthüren zu ſichern, 
wie Manche fie in $$. 98. und 99. ſehen wollen. Graf 
Brandenburg hat ſich durchweg als ein Mann von Wort 
und von Muth gezeigt, und ein Mann wie er weiß ſehr 
wohl, daß Hinterthüren unter gegenwärtigen Umftänden 
für eine Regierung noch weit gefährlicher find, als für ein 
Parlament, und einer Dynaſtſe leichter Verderben bringen 
könnten, als einer Nation, ja, daß der bloße Gedanke daran 
die öffentliche Meinung auf ein ganzes Zeitalter im voraus 
vergiften könnte. — Die Aufrichtung des konſtitutonellen 
Rechts des preußiſchen Parlaments, welche mit jenen Ar⸗ 
tikeln geſichert iſt, ſteht nicht etwa iſolirt, ſondern Alles 
deutet auf ein ferneres Wachsthum des konſtitutionellen 
Syſtems in Preußen. 


A 

Der Papſt befindet ſich noch immer in Portici. Ueber 
ſeine Rückehr nach Rom iſt nichts beſtimmt. Es wird auch 
wohl fo lange nicht an feine Rükkehr zu denken fein, als die 

ranzoſen noch in Rom verweilen. 

Durch ein Dektet des Miniſters des Innern iſt in Rom 
während des Karnevals das Tragen von Waffen verboten 
worden. 

Rußland. 

Petersburg, den 18. Januar. Am 2. (14.) Januar 
iſt die Schwiegertochter des Kaiſers, die Cäſarewna und 
Großfürſtin Maria Alexandrowna, Gemahlin des Thron⸗ 
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folgers Cäſarewitſch, von einem Sohne entbunden worden, 
der den Namen Alexei erhalten hat. 

Kaliſch, 6. Januar. Die Citadelle von Warſchau if 
ein Meiſterſtück des Ingenieur⸗Generals Dehn, von wel⸗ 
chem geſagt wird, daß nur ihm und dem lieben Gott bekannt 
ſei, was die neu erbaute Citadelle gekoſtet habe. Der er⸗ 
wähnte General, welcher ein geborner Kurländer iſt, hat 
ſich ſeitdem den Namen Dehnow erworben und ſteht bei den 
Ruſſen in hohem Anſehen, obgleich derfelbe unter den Ge⸗ 
neralen der Armee viele Neider hat. Auch die Wiederher⸗ 
ftellung der Feſtung Modlin an der Weichſel iſt nach dem 
Plane Dehn's vor ſich gegangen, und die renovirte und neu 
befeftigte Feſtung heißt feitdem Novo-Georgiewſk. Daß 
dieſe Feſtung weitläufig gebaut ſein muß, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß gegenwärtig in derſelben 5 Regimen⸗ 
ter in Garniſon liegen, welche von den Oberſten Litwinow, 
Anienkow, Rydzewski, Garbunow und Igelſtröm komman⸗ 
dirt werden. Feſtungs-Kommandant iſt der General-Lieu⸗ 
tenant Fedorenko, welchem der kaiſerliche Major Chalanski 
zur Seite ſteht. 

Türkei, 

Konftantinopel, den 1. Jan. Die Flüchtlingsan⸗ 
gelegenheit kann als beigelegt betrachtet werden. Geſtern 
hat ſich die Polizei eines preußiſchen Unterthanen bemächtigt, 
Namens Beck. Derſelbe war Bem's Sekretair in Sieben⸗ 
bürgen, und verließ ihn bei deſſen Uebertritt zum Islam. 
Als Geund der Verfaſſung giebt man einen von ihm unter⸗ 
zeichneten Artikel in einem engliſchen Blatte an, worin er 
auf die Beſchuldigung, daß Koſſuth die Krone des heiligen 
Stephan entwendet habe, erwiedert, daß dieſe Krone an 
einem ſichern Orte verwahrt werde. 

Konſtantinopel, den 5. Jan. Die Verwieſenen und 
Internirten ſollen ſich zu Varna einſchiffen, die Erſteren um 
nach Malta geführt, die Letzteren um bei Guemlek ans Land 
geſetzt zu werden. Keiner der Flüchtlinge ſoll Konftantinopel 
betreten. 

In Macedonien wird ein einheimiſches Artilleriecorps or- 
ganiſirt und fleißig geübt. 


Amerika. 8 
Der Krieg zwiſchen Domingo und Hapti nimmt 
ſeinen regen Fortgang; die Flotte von Domingo hat die 
von Hapti aufgebracht. Der K. Schatz ſcheint bereits 
gänzlich erſchöpft, denn eine Sendung von 4000 aus den 
Vereinigten Staaten beſtellter und angekommener Gewehre 
mußte, Mangels Zahlung, nach St. Thomas abgehen, wo 
ſie ſofort von der Gegenpartei aufgekauft wurde; Kaiſer 
Soulouque hat ſomit die Genugthuung, feinem Feinde 
4000 Gewehre geliefert zu haben. 


Oft» Inden. 
London, 19. Jan. Die neueſte Poſt aus Oſtindien 
hat Nachrichten von dort bis zum 17. Dezbr. überbracht. 


An der nordiveftlichen Graͤnze des britifchen Gebietes hatte 
der Radſchah von Sikkim, ein kleiner Gebirgs-Häuptling, 
welcher den größten Theil ſeines Gebiets von der engliſchen 
Regierung zur Zeit der Verwaltung Lord Moira's erhielt, 
zwei auf einer wiſſenſchaftlichen Tour nach dem Himalaya 
begriffene Engländer, Dr. Campbell und Dr. Hocker, ge⸗ 
fangen nehmen laſſen. Man vermochte den Grund dieſes 
Verfahrens nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. Die Ger 
fangenen befanden ſich ſchon ſeit vierzehn Tagen in Haft; 
Truppen rückten gegen Darjiling vor, um den Radſchah 
einzuſchüchtern. Doch ließ ſich an eine eigentliche Expedition 
gegen Sikkim wegen des ſtarken Schnees nicht denken. Man 
glaubt, daß die Ex⸗Ranih von Lahore die eigentliche Anſtif⸗ 
terin dieſer Gewaltthat geweſen ſei. Da ein Feldzug in 
jenen Berggegenden mit den größten Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden und von einer Eroberung des Gebietes des Radſchah 
von Sikkim wenig Vortheil abzuſehen iſt, fo hoffte man, die 
ganze Sache ohne Blutvergießen beigelegt zu ſehen. Für 
die perſönliche Sicherheit der Gefangenen ſchien man keine 
Beſorgniß zu haben. Im Pendſchab herrſchte im Allge⸗ 
meinen die größte Ruhe. Eine Ausnahme davon bildete 
nur der Stamm der Juſufzaies, welche die wilden Diſteikte 
auf einem der Wege nach Kabul bewohnen. Dieſe hatten 
ſich geweigert, die ihnen auferlegten Steuern zu bezahlen 
und hatten verſchiedene Gewaltthaten begangen. Truppen 
ſollten binnen kurzem gegen ſie abgeſchickt werden. Das 
Gerücht, daß Sir Charles Napier im Frühjahr nach Europa 
zurückzukehren beabſichtige, ſcheint völlig ungegründet zu fein. 
Die engliſchen Schiffe „Columbine“, „Fury“ und „Phlege⸗ 
thon“ haben unter Befehl des Capitains Hay eine erfolgreiche 
Expedition gegen die chineſiſche Piraten-Flotte an der Mün⸗ 
dung des Fluſſes Tonquin gemacht. Es gelang den Eng⸗ 
ländern, 58 Schiffe der Piraten mit 1200 Kanonen und 
3000 Mann gänzlich zu zerſtören. Der Seeräuber-Häupt⸗ 
ling Shap⸗ ug Azai entkam mit 6 Schiffen und etwa 
400 Mann. 


Bermifchte Nachrichten. 


Magdeburg hat in der Nacht vom 23. zum 24. Jan. 
ein großes Brand⸗Unglück heimgeſucht. Am 23. Abends 
gegen 8 Uhr gerieth die Zuckerfabrik von Pieau und Graff 
in der N. Neuſtadt in Brand und wurde völlig vernichtet. 
um %, auf 9 Uhr gerieth die Sprit- und Liqueur⸗Fabrik von 
E. Meyer und Comp. der Katharinen⸗Kirche gegenüber in 
Brand, welcher bei ſtarkem Winde und durch die Winter⸗ 
kalte herbeigeführtem Waſſermangel ſo reißend überhand 
nahm, daß das ganze bedeutende Ctabliſſement mit meiſt 
allen Vorräthen von Spirituoſen in weniger denn einer 
Stunde in vollen Flammen ſtand. Das entfeſſelte Element 
theilte ſich bald der angrenzenden Schwarzſchen Fabrik mit 
und da es auch hier viel Nahrung, ging auch dieſe mit allen 
Maſchinen und Vorräthen bald in Flammen auf. Nachdem 
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erſt das hohe Fabrikgebaͤude, welches erſt vor ohngefähr 
3 Jahren abgebrannt war, Feuer gefaßt hatte, war die Ge⸗ 
fahr mehr denn groß und alle Kräfte mußten ſich vereinigen, 
dem Brande nur einen Damm entgegen zu ſetzen. Die 
grimmige Kälte hatte ſich in Thauwetter verwandelt und es 
entſtand eine Glatte auf den Straßen, welche die Hilfebrin⸗ 
genden jeden Augenblick in Gefahr brachte. Es war den 
ungeheuren Anſtrengungen der Löſchmannſchaften und der 
hierzu mitkommandirten Militairs nicht möglich, des Feuers 
Herr zu werden; denn am 24. Jan., Mittags 12 Uhr, 
war die Gefahr noch keinesweges vorüber. Die Häuſer von 
E. Meyer und das Hütterſche am breiten Wege find bis auf 
den Grund niedergebrannt; eben ſo die beiden Schwarzſchen, 
der „Lange Hals.“ An dem Eckhauſe an der Dreiengels⸗ 
ſtraße leckten die Flammen bis zum Giebel hinauf. Hier 
waren Pioniere mit Niederteißen und Sprengen der Mauern 
befchäftige, um den Flammen Gränzen zu ſetzen. Bis das 
hin war die Häuferfront von der Schrottotrferſtraße (Kühne) 
bis zur Dreiengelsſtraße (Meßmer) zum Theil ganz nieder: 
gebrannt, oder brannten noch und von ſaͤmmtlichen Zwiſchen⸗ 
ſeiten und Hintergebäuden dieſes Complexus iſt Alles ver: 
nichtet. Der Umſtand, daß von den bei Meyers ausge⸗ 
räumten und geretteten Vorräthen von Liqueuren ıc. durch 
die Löſchmannſchaften ein unmäßiger Genuß ſtattgefunden, 
machte den größten Theil diefer Leute ſchon in der erſten 
Stunde kampfunfähig und man hatte es nur der kräftigen 
Mitwirkung des Militairs zu danken, daß das Unglück nicht 
noch größer geworden. Zufällig, aber merkwürdig iſt, daß 
der Beſitzer der in der Neuſtadt abgebrannten Zuckerfabrik 
Pieau, ſein Comptoir und Niederlage in dem kleinern der 
Schwarzſchen Häuſer am Breitenwege hatte, und ſomit 
beide getrennten Etabliſſements in einer und derſelben Zeit 
verloren hat. — Mittags um 4 Uhr ſchien man des Feuers 
Heer geworden zu fein; auch hatte ſich der Wind gelegt. 

Die „Times“ giebt die Zahl der Juden in den verſchiede⸗ 
nen Ländern der Erde auf 4 bis 6 Millionen an. Die 
buddhiſtiſche Religion zahlt 400 Millionen, die bramia⸗ 
niſche 200 Millionen, die chriſtliche 230 bis 250 Millionen, 
die muhamedaniſche 130 bis 150 Millionen Bekenner. 
Einem bloßen Fetiſchdienſte ſind 80 bis 100 Millionen 
ergeben. Die 5 Millionen Juden find folgendermaßen üder 
die Erde vertheilt: 500,000 leben in Syrien und der aſia⸗ 
tiſchen Türkei, 250,000 in der europäifchen Türkei, 
600,000 in Marokko und Nordafrika, 50,000 bis 80,000 
im öſtlichen Theile Aſiens, 100,000 in Amerika und 
200,000 in Eurepa. Hiervon kemmen 13,000 auf Eng⸗ 
land, 1594 auf Belgien, 850 auf Schweden und Norwegen, 
6000 auf Danemark, 70,000 auf Frankreich, 52,000 auf 
die Niederlande, 1,120,000 (mehr als ein Fünftel des ganzen 
Stammes) auf Rußland, 631,000 auf die öſterreichiſchen 
Staaten, 214,431 auf Preußen, 175,000 auf die übrigen 
deutſchen Staaten und 4000 auf Italien. 


— — 


Rudolph Bromme, ift am 10. September 1804 zu Anger 
bei Leipzig geboren. In einem Binnenlande aufwachſend 
und Sohn eines Gutsbeſitzers fehlte ihm jede äußere Veran: 
laſſung zum Seedienſt, aber eine unüberwindliche Neigung 
ließ ihn im dreizehnten Jahre nach Hamburg gehen, wo er 
theoretiſch auf der dortigen Navigationsſchule und praktiſch 
auf einigen Reifen nach Weſtindien ſich zum Seefahrer aus: 
bildete. Er begab ſich dann nach Nordamerika, und machte 
von da aus mehrere Reiſen nach den füdamerikgniſchen, weſt⸗ 
ind ſchen, aſiatiſchen und afrikaniſchen Küſten. Die Er: 
nennung des Lord Cochrane zum griechiſchen Admiral ließ 
ihn ſeine bisherige Stellung verlaſſen. Er trat 1827 als 
erſter Lieutenant der Fregatte Hellas von 64 Kanonen unter 
Cochrane in griechiſche Dienſte und wohnte in dieſer Stellung 
zahlreichen Gefechten bei, nahm Antheil an Landungen in 
Kleinaſien, an dem Seezug nach Alexandrien u. ſ. w.. Am 
Bord verſchiedener andrer Schiffe und nach Cochrane's Ab⸗ 
gang ſeit 1828 unter Admiral Miaulis, zu deſſen Flaggen⸗ 
kapitain er 1830 ernannt wurde, blieb er bis zur Revolution 
1843 im griechiſchen Dienſt, theils im aktiven Seedienſt, 
theils im Marineminiſterium und beim Vorſtand der Kriegs: 
ſchule beſchaͤftigt. Seit 1843 lebte er zu Athen ohne Amt, 
mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt, mathematiſchen 
und nautiſchen Inhalts, welche wohl zunächſt die Veran⸗ 
laſſung waren, daß er im November 1848 vom Reichsmi⸗ 
niſterium nach Deutſchland berufen wurde. Im Januar 
1849 traf er in Frankfurt ein, und ging im März nach 
Bremen ab, um die Nordſeeflotte zu ſchaffen. Am 5. Apri 
wurde er zum Scezeugmeiſter für die Nordſee, am 19. Au⸗ 
gut zum Kommodore, am 21. November zum erſten deut⸗ 
ſchen Admiral ernannt. 


—— — ꝛ— P— gp 


Geſetz gebung. 


Eine hohe Kabinets⸗Ordre Sr. Majeſtät des Königs vom 
14. Januar e. a, genehmigt, auf den Antrag des Staats⸗ 
Minifteriums, bas Eintreten einer neuen Organiſation der 
obern Verwaltung des Bauweſens, um für die oberen 
Staats: Bau B.amten eine lebendigere Theilnahme an der 
Leitung und Entwickelung der Bau- Angelegenheiten herbei: 
zuführen und den Geſchäftsgang abzukürzen. Der Auflö⸗ 
fung der Ober⸗-Bau⸗Deputation wird die Königliche Zuſtim⸗ 
mung ertheilt und die gegenwärtigen Mitglieder derſelben 
ſind, unter Belaſſung ihres bisherigen Gehalts, zu Mini⸗ 
ſterial-Bauräthen ernannt worden. — Die neue Verord⸗ 
nung über die obere Verwaltung des Bauweſens beſteht aus 
neun Paragraphen. Die Geſchäfte der aufgelöſeten Ober⸗ 
Bau:Deputation gehen am 1. März d. J. auf die Abthei⸗ 
lung für Bauweſen im Miniſterium für Handel, Ge: 
werbe und Öffentliche Arbeiten über; an demſelben Tage 
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a a 
Der Kontre = Admiral der deutſchen Kriegsflotte, Karl tritt auch die zu errichtende techniſche Bau⸗Deputation in 


Wirkſamkeit. - 
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Wen wählen wir zum Meichstane 
i 4 in Erfart? log 


In Erfurt werden nur allgemeine ſtaatliche Gegenſtaͤnde 
und namentlich, außer der Verfaſſung, Formen und Ein⸗ 
richtungen des Geſammiſtaats, der errichtet wird, wie Be: 
hörden, Organe und Regeln zur Ordnung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Handels-, Gewerbe-, Zoll-, Finanz-, Gerichts-, Pos 
lizei⸗, Einwandetungsangelegenheiten u. ſ. w. zur Berathung 
kommen. Verhältniſſe einzelner Gewerbe, Abgabenverhäͤlt⸗ 
niſſe an den Staat, daheim, oder gar an Communen und 
Gutsheren uad ähnliche, die an jedem Orte und jedem Lan⸗ 
destheile verſchieden find und fein können, ohne den Geſammt⸗ 
ſtaat zu und die Verbindung zwiſchen den einzelnen Staaten 
zu ſtören, werden dort nicht verhandelt. Es müffen dort 
alſo Männer ſein, die Kenntniß von den größern und allge⸗ 
meinern Zuſtänden und Bedingungen des Staats haben, 
wozu Studium der Geſchichte, Statiſtik des Staatsrechts 
und Anſchauung des großen öffentlichen Lebens mit dem 
leiblichen und geiſtigen Auge gehört. Diefe Kenntniſſe has 
ben Wenige. Dieſe Wenigen find aber in je derlei Stande 
zu finden, nicht bloß unter ſ. g. Geleyrten, deren Privile⸗ 
gium auf den Glauben einer beſſern Einſicht aller Dinge über⸗ 
haupt keinen Grund mehr hat, wenn jeder andre Staats: 
bürger lernt, Natur, Grund. und Regeln der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten ſich bekannt zu machen. Nur glaube man nicht 
zus der Erkenntniß eines Mangels oder Mißbrauchs ſtaats⸗ 
klug zu fein. Das Beſſere und das von weniger Nachtheil 
zu finden, erfordert einen Blick in Jahrhunderte zurück und 
in Jahrhunderte vor ſich und in die tauſendfachen Möglich⸗ 
keiten einer Sache. Dieſer Blick iſt den Abgeordneten abge⸗ 
gangen, die wir entſendeten, weil ſie am Beſten zu tadeln 
wußten, ohne daß fie eine Probe guten Lenkens und Den: 
kens abgegeben. Darum haben dieſe immer nur irre und 
wirre, aber Nichts beſſer gemacht, wenn ſie auch noch ſo viel 
dem Bürger und Landmann zu bringen verſprochen hatten. 
Sie wollten nur dem Andern, der ihnen hinderlich ſchien, 
nehmen. Das aber macht uns ſelbſt noch nicht beſſer daran. 

Daraus folgt, daß der Abgeordnete es mit jederlei Stande, 
nur nicht mit den Ungerechtigkeiten eines Standes, gut mei⸗ 
nen, mit einem Worte, ein guter Menſch ſein muß. Der 
Adliche, der nur blinzelt wenn er unſern guten Willen braucht, 
ſonſt aber nur Gnädigkeit gegen uns kennen will, der Bes 
amte, der nur ſchmunzelt, wenn er Lob braucht, wenn aber 
fein Ehrgeiz ins Spiel kommt, pflicht und menſchenvergeſſen 
ſein kann, der Bürger, der Jedermanns Noth beſpricht, 
aber wenn er die Abgaben des Kleinern, die Noth des Mit⸗ 
bürgers mildern ſoll, einen Geldbeutel zuzieht, alle dieſe find, 
trotz aller Gleißnerei zur Zeit und ſeit der Brit der Wahlen, 
nur ihre eignen, nicht Aller Freunde. 


— 


Der Abgeordnete muß alſo auch in unabhaͤngiger Lage 
fein. Wen blos fein Geſchäft zu Haufe ernährt, wer, wenn 
er der Wahrheit die Ehre giebt und ſeinem redlichen Herzen 
Luft macht, Schaden zu fürchten hat, der kann nicht das 
allgemeine Beſte vertreten. Der von höherer Geburt will 
Vorrechte erhalten, der Beamte zu größern Ehren, der Bür⸗ 
ger und Landmann zu beſſerm Erwerbe und weniger Abgas 
ben kommen; das iſt die Regel. Und um dieſe Hoffnungen 
ſich nicht zu kürzen, vergiebt der nicht Vermögende gar zu 
gern feiner innern Stimme und den Forderungen des Gans 
zen, und muß es auch um ſeiner ſelbſt wegen thun. Des: 
halb ift zum Abgeordneten nur fähig, wer Beweiſe gegeben, 
daß er Tadel, Ungunſt, Verfall des Erwerbs, nicht ſcheut, 
und dies kann guter Weiſe nur ein an Vermögen Glücklicher. 

Alſo der Abgeordnete muß klug, gut und vermögend ſein. 
Die Gabe der Rede, die man gewöhnlich auch fordert, iſt 
von ſelber da, wenn der Menſch es innen hat, d. h. von Geiſt 
und Herz iſt. Dann will das Innere, da es von Leben iſt, 
eben ſo lebendig heraus. Und der Himmel bewahre uns, 
daß alle 300 einer Kammer reden. Es iſt genug, daß nur 
Wenige vortragen, was die Andern mit ihnen durchdacht 
und beſprochen haben. \ 

Daß nach dieſen Bedingungen oft der Klügſte wie der 
Beſte, weil er nicht das Alles hat, daheim bleiben muß, geht 
leider nicht zu vermeiden. Volksfreund. 
— — — — —e—— ———— 

Der allgemeine konſtitutionelle Wahl-Ausſchuß für Preu⸗ 
ßen, zu Berlin, hat uns für Schleſien ein Verzeichniß der⸗ 
jenigen Männer mitgetheilt, welche er zur Deputirtenwahl 
für das Volkshaus in Erfurt empfiehlt; auf Grundlage 
deſſen veröffentlichen wir die folgende Liſte: 

H. v. Arn im (Neuwied), Staatminiſter a. D. 

Berndt (Nimptſch), Gutsbeſitzer zu Gallenau. 

Baſſermann von Mannheim. 

Braniß, Profeſſor zu Breslau. 

v. Canitz und Dallwitz zu Woislowitz. 

v. Carnall, Ober-Bergrath zu Berlin. 

v. Ende, Landrath in Waldenburg. 

Erbreich, Ober⸗ Bergrath zu Brieg. 

Förſter, Kreisrichter zu Löwenberg. 

Konrad Graf Dyhrn zu Reeſewitz. 

Fuchs, Ober- Staatsanwalt zu Breslau. 

H. v. Gagern zu Darmſtadt. 

Hermann Fürſt Hatzfeld zu Trachenberg. 

Ludwig Häußer, Profeſſor in Heidelberg. 

A. Haupt, Kaufmann in Wüſtewaltersdorf. 

Haaſe, Profeſſor in Breslau. 

Gräff, Juſtizrath in Breslau. 

r. Junge zu Friedeberg a. Q. 

Köhler, Stadtrath in Göritz. 

Krauſe, Propſt bei St. Bernhardin zu Breslau. 

Kuh, Regierungsrath in Breslau. 
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Dr. Kuh, Profeſſor, zu Woſnowitz. 

Karl Matthy in Karlsruh. 

C. A. Milde in Breslau. 

Menzel, geh. Kriegsrath in Berlin. 

Marke, Scholz zu Markersdorf. 

Th. Molinari, Kaufmann und Präſident der Handels- 
Kammer, zu Breslau. 

Röpell, Profeſſor in Breslau. 

Pinder, Ober: Präfident a. D., zu Woinowitz. 

Robe, Juſtizrath in Hirſchberg. 

Rößler, Juſtizrath in Leobſchütz. 

Frhr. C. v. Richthofen, Profeſſor zu Berlin. 

Rödenbeck, Rechtsanwalt zu Grüneberg. 

v. Rönne zu Berlin. 

Richtſteig, Syndikus in Görlitz. 

Schwiedler, Gutsbeſitzer in Stephansdorf. 

v. Soiron zu Mannheim. 

Schneer, Aſſeſſor zu Breslau. 

Schulze, Ober sZollinfpektor in Liebau. 

Stenzel, Profeſſor in Breslau. 

v. Tepper, Appellationsgerichts-Rath in Ratibor. 

Tellkampf, Profeſſor in Breslau. 

v. Unwerth, Bürgermeiſter zu Glogau. 

v. Binde, Majoe zu Olbendorf. 

Wenzel, Appellationsgerichts-Präſident zu Ratibor. 

Wilda, Profeſſor in Breslau. 

Wachler, Appellationsgerichts-Rath in Breslau. 

Waſſerſchleben, Profeffor in Breslau. 
Breslau, am 24. Januar 1850. 


3 er konſtitutionelle Wahl⸗Ausſchuß 
für Schlefien. 


379, ° 
von Hirſchbergs Handwerksmeiſtern, 


Die allgemeine Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 
1845 giebt Hoffnung zum Aufſchwunge des bisher faſt 
ganz geſunkenen Handwerksbetriebes. Bisher iſt es hier⸗ 
orts aber nur bei der Hoffnung geblieben, obſchon 
in anderen Städten und Gegenden von den Behörden 
viel zum Vortheil geſchehen. — 

In Schönau beſteht z. B. ſeit längerer Zeit eine 
Handwerker -Prüfungs-Commiſſion, im nahe gelegenen 
Warmbruun ein Gewerberath, was hat die Kreisſtadt 
Hirſchberg in dieſer Beziehung aufzeigen? — noch 
nicht! 

Was bat die vor 6 — 7 Wochen an den Herrn 
Präfes der Stadt⸗Behörde abgeſandte Handwerker ⸗Depu⸗ 


tation für einen Erfolg gehabt? Bisher noch keinen! — 


Betrübend erſcheint es, daß das hieſige Königl. Land⸗ 
rath-Amt Handwerker, welche ſich niederlaſſen wollen, Be⸗ 


hufs ihrer Meifters Prüfung an die Prüfungs-Commiſſion 
nach Schönau weiſen muß. — Warum befteht in der 
Kreisſtadt noch keine dergleichen Commiſſſon. Hierorts 
werden — wie man vernimmt — immer noch Hand: 
werker zum ſelbſtſtändigen Betrieb ohne vorher abgelegte 
Prüfung, zugelaſſen, was den Nothſtand alter Hands 
werkstreibender vermehrt. — Wird die Stadtbehörde in 
dieſer Beziehung bald helfend einſchreiten? — und orga— 
niſiren, was anderwärts ſchon geſchehen? — 
Viele Handwerkstreibende 
in Hitſchberg. 


Wahl Angelegenheit 
Da eine große Anzahl Wahlmänner des Hirſchberg⸗ 
Schönauer Wahlbezirks wohl ſchon Mittwoch Abends 
in Schönau eintreffen werden, ſo würde ſich eine gewiß 
ſehr wünſchenswerthe Vorbeſprechung am leich⸗ 
teften ermöglichen laſſen, wenn ſämmtliche bereits in Schö⸗ 
nau anweſenden, oder in der Nähe wohnenden Wahlmänner 
ſich Mittwoch Abends 7 Uhr im Saale des Gaſthofes zum 
„braunen Hirſch“ einfinden wollten, was hiermit vorge⸗ 
ſchlagen wird. Mehrere Wahlmänner. 


FEE ͤ A m ELTA TEE EEE TETERTEETETTEN EETEET. 


Zu Wahlmännern in Hitſchberg für den Erfurter Reichs⸗ 
tag find erwählt worden: 1.) Hr. Tiſchlermeiſter Rieger; 
2.) Hr. Kaufmann Landsberger; 3.) Hr. Goldarbeiter 
Schliebener; 4.) Hr. Kreistichter Fliegel; 5.) Hr. 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Landolt; 6.) Hr. Bleichermeiſter 
Siegert; 7.) Hr. Kaufmann J. E. Baumert; 8.) Hr. 
Gutsbeſitzer Klieſch; 9) Hr. Kaufmann Brendel; 
10) Hr, Zimmermeiſter Haude; 11.) Hr. Gutsbeſitzer 
Fiſcher; 12. He. Hausbeſitzer Maultzſch; 13.) Hr. 
Gärtner Joh. Ehrfr. Schumann; 14.) Hr. Spediteur 
Sachs fen, 


Oeffentliche Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 18. Januar 1850. 
Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft beſetzt wie am 
8 Januar 1850, 
Der Gerichtshof aber 
1. durch den Vorſitzenden, Kreisrichter Fliegel, 
8 „ Kreisrichter Lucas und 
3. Appellationsgerichts⸗Referendar Kern. 


Cs kamen folgende Fälle vor: 

1. Der Tagearbeiter Zobann Carl Leßmann aus Bober⸗ 
röbrsdorf iſt angeklagt wegen Schlachtſteuer⸗Defraudation und 
Widerſetzlichkeit gegen Steuerbeamte bei Ausübung ihres Dien⸗ 

es. Nach Vorleſung der Anklage und auf Befragen: ob er 
ich für ſchuldig bekenne oder nicht? gab er zwar zu, am 2ten 
Dezbr. v. J. Flach in bieſige Stadt getragen, — was nach 
Cunnersdorf beſtimmt geweſen, — jedoch nicht gewußt zu 
haben, daß er desfalls einen Zettel brauche. Die Anſchuldi⸗ 
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gung der Widerfeglichkeit ſtellte er in Abrede. Durch die Zeus 
enabhoͤrung wurde der Angeklagte in letzterer B ziehung als 
überführt erachtet, die Königl, Staatsanwaltſchaft plaidirte 
und beantragte: den Angeklagten wegen Schlachtftruer: Der 
fraudation und Miderſetzlichkeit gegen Steuerbeamte bei Aus⸗ 
uͤbung ihres Dienſtes 
1. mit Gonfitcation des Fleiſches modo der Loͤſung von 
24 ſgr. 6 pf., 5 
2, zu den einfachen Gefällen mit 6 for. 3 pf. 85 
3. zu dem fachen Betrage derſelben mit 25 far., welcher 
m Unvermögensfalle 24ſtuͤndiges Gefängniß zu fubftituf: 
ren und 
4. außerdem mit la rtl. Geld: oder Iatägiger Gefaͤngnißſtrafe 
zu beſtrafen und ihm die Koſten der Unterſuchung zur Laſt 
zu legen. 8 
Der Angeklagte blieb auf Befragen bei feiner erſten Anfuͤh— 
rung ſtehen und hatte zur weitern Vertheidigung nichts anzu⸗ 
führen. Der Gerichtshof erkannte nach dem Anfrage der Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft. 5 


2. Der Tagearbeiter Wilhelm Dittmann von hier iſt an⸗ 
geklagt wegen mehrerer Kirchen⸗Dieb ſtaͤhle nach bereits voran⸗ 
gegangener Beſtrafung wegen Diebſtahls. Seit Jahr und Tag 
wurden nämlich Wachskerzen, Zalglichte und andere Gegen⸗ 
ftände aus der hieſigen kathol. Kirche geſtohlen, ohne dem Diebe 
auf die Spur kommen zu können. Die Diebſtaͤhle häuften 


ſich und in der letzt verfloſſenen Udventzeit gelang es dem Sa⸗ 


criſtan Wolf durch umfichtiges Verfahren dem Diebe aufzus 
lauern. In der Perſon des ꝛe. Dittmann wurde der Dieb ent⸗ 
deckt in dem Augenblick: als er wiederum ein angezuͤndetes 
Talglicht von den Kinderbänken in der Kirche entwendet hatte. 
Eine, bei dem Angeklagten abgehaltene Hausſuchung bewies, 
daß derſelbe Wachskerzen, Talglichte und andere Gegenſtaͤnde 
— die rekognoszirt wurden — aus der katholiſchen Kirche ge⸗ 
ſtohlen; auch andere Sachen, namentlich Geſangbuͤcher wurden 
vorgefunden, die, jedoch ohne vorliegenden Beweis, muth⸗ 
maäßlich in der evangel. Gnadenkirche hierorts geſtohlen wor⸗ 
den. Auf Befragen gab der Angeklagte den Diebſtahl von 
Wachs⸗ und Talglichtern in der kathol. Kirche zu, die Ent: 
wendung anderer Begenftä: de, als: Oellampen und Wand⸗ 
leuchter beſtritt er aber; eben fo ſtellte er die Entwendung von 
Gegenſtaͤnden in der evangel. Gnadenkirche in Abrede. Die 
Königl, Staatsanwaliſchaft begründete hierauf das „Schul: 
dig“ des Angeklagten, bezüglich der Diebftähle in der kathol. 
Kirche hierſelbſt und beantiagfe: denſelben wegen mehrerer 
Kirchendiebſtähle nach bereits erlittener Strafe wegen Oieb⸗ 
ſtahls, unter dem Verluſte des Rechts die National⸗Kokarde 
zu tragen, mit Amonatl. Zuchthausſtrafe zu belegen und ihn 
g: Tragung der Unterſuchungskoſten zu verurtheilen. Auf 

efragen hatte der Angeklagte ſelbſt zu ſeiner weitern Verthei⸗ 
digung nichts anzuführen, ſondern überließ feinem Defenfor 
Rechtsanwalt Aſchenborn das Wort, welcher aber nichts wel: 
ter vermochte, als den Antrag auf mildere Beftrafung aus⸗ 
zufuͤhren. Der Gerſchtshof verurtheilte den ꝛc. Dittmann zu 
zmonatl. Zuchthausſtrafe, ſonſt nach dem Antrage der Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft. 5 


Berichtigung ? 
In dem Gebirgsboten Nr. 5 Seite 75 find die Plaidoyers 
des Rechtzanwalts Aſchenborn — den Schmied Gräbel hier: 
ſelbſt anlangend — vor den Rechtsausführungen und dem 
Beſtrafungsantzage der Ba: Staatsanwaltſchaft aufge: 
führt. — Dies iſt unrichtig; Ne haben erſt nach den betztern 
ſtattgefunden, was hier berichtigend bemerkt wird. 


* 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
360. Ihre am 22. Januar c. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt an 
5 Herrmann Krabel, Riemermeiſter. 

Anguſte Krabel geb. H 

Loͤwenberg den 23. Januar 1850. 
27 Entbindungs⸗ Anzeigen. 
372. Die am 23. Januar erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Malwing ged. Wieſener, von 
einem gefunden Knaben, zeigt hiermit allen Verwandten 


und Freunden ergebenſt an Ben 
u a Adolph Pauli, Diakonus in Zibelle. 


396. Heute früh 33, Uhr wurde meine innigſt 
geliebte Frau, Caroline geb. Rohde, von 
einem geſunden, tüchtigen Jungen glücklich 
entbunden. „ a 
Dobrzyn a D. im Königreich Polen 
am 21. Januar 1830. 
f J. Joerdens. 


360. Die am 25. Januar, Nachts 1 Uhr, erfolgte ſchwere, 


o ppe. 


aber gluͤckliche Entbindung ſeiner lieben Frau, Agnes 


geb. Menzel, von einem geſunden und kraͤftigen Knaben, 
zeigt entfernten Freunden und Bekannten hiemit ergebenſt an 
Kauffung den 26. Januar 155%, Pohl, Cantor. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 
309. Tief erſchüttert zeigen den heut am Ner⸗ 
venſchlage erfolgten ſanften Tod ihres älteſten 
Sohnes, Bräutigams und Bruders Michae: 
lis Schleſinger theilnehmenden Freunden, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch erge— 
benſt an. 

Hirſchberg den 26. Januar 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


3509. Verſpätet. 

Am 23. November Abends halb 8 Uhr ſtarb nach einem 
jahrelangen Leiden an Hämprrhoiden unſer theuerſter Gatte 
und Vater, der . 

Mühlenbeſitzer Florian Müller, 
in dem Alter von 62 Jahren und 3 Monaten. Freunden 
und Bekannten zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Heil ſei Dir, Guter — Du haft überwunden, 
Dein Leidenskelch iſt leer, die vielen bangen Stunden 
Der ſchweren Krankheit find vollbracht. 
Schon weilt Dein Geiſt in jenem Friedenslande 
Befreit von Schmerzen, Gram und Bande 
Genſeßt er ſchon des Himmels Seligkeit. 
Oppau den 28. November 1849. a 
Duden Müller geb. als Gattin. 
riedrich Miller, als Sohn. 
oroline Mul ler verwittw. Fichtner, als Tochter. 
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362. Fiefbetrübt ſteh' ich an der Gruft meiner geliebten 
Gattin, der . . 
Frau Johanne Sophie Kuhnt, geb. Herbſt 
aus Lauban, 
welche nach vielen ſchmerzensvollen Leidenstagen, an ihrem 
65. Geburtstage, den 18. Januar, früh um 3 Uhr, zu einem 
beſſern Leben hinüberſchlummerte. , 


Ja, Du Vollendete! mit thränenſchwerem Blicke ſeb' ich 
hinab auf Deine letzte Ruheſtaͤtte, auf der Dein Auge keine 
Schmerzensthraͤne mehr weint; mein Herz fuͤhlt tief Deinen 
Verluſt, und nie werd ich Dich hienieden vergeffen. 

Drei und dreißig Jahre haſt Du mich mit unendlicher Liebe 
und Treue beglückt; was Du mir einſt am Altare Gottes 
gelobteft, haft Du mir redlich gehalten bis zur letzten Res 
bensſtunde. Du warſt mir ſtets die liebende treue Gattin, die 


forgende Hausfrau, und zaͤrtliche Freundin, Dein herzlicher 
Sinn verſchoͤnerte mein Leden durch viele Freudenſtunden; 
freundlich Faft Du mit Geduld auch die trüben Tage er⸗ 
leichtert und tragen helfen. Ich danke Dir hier an Deiner 
kuͤhlen Gruft! und danke Dir noch einſt am Throne Gottes! 
Ach! gern hätte ich noch mit Dir länger den Lebensweg 
gewandelt, allein der heilige Wille Gottes winkte Dir in 
eine beßre Welt, wo kein Kummer ſtoͤret Deinen Frieden. 
So ſchlummre denn ſanft und ſelig Deine kalte Hülle! 
Thraͤnenvoll, doch mit Ergebung in Gottes Willen, rufe 


ich Dir zu: Ruhe ſanft! Schlaf wohl! 

Und wenn auch mir einſt die Scheideſtunde ſchlaͤgt, die 
mich zum Wiederſehn mit Dir vereinigt, o dann, Du Gute! 
eile mir wie immer freundlich entgegen! 


Hiermit verbinde ich der Wohllöplichen erſten Begräbniß⸗ 
zunft, fo wie der ſaͤmmtlich werthen Begleitung, meinen 
herzlichſten Dank! für Ihre letzte Liebe zum ſtillen Friedhofe. 

Meinen herzlichen Dank! allen den edlen Herzen, welche 
mit Theilnahme und Beweiſe jeder Art die Vollendete er⸗ 
freuten. Allen den freundlichſten Dank! 

Schmiedeberg, den 26. Januar 1850. 1 

Der trauernde Gatte, 
Ernſt Kuhnt, Bäckermeiſter: 
als Stadtaͤlteſter. 


Literariſches. 
303. Sibſcriptions- Einladung. 

Im Verlage der Expedition der a Dorfzeitung 
zu Glaz wird erſcheinen, und nimmt die Expedition des 


„Boten a. d. Rieſengebirge“ (von Auswärtigen auf 
frankirte Briefe) Unterzeichnung darauf an: 


Der Weber von Langenbielau. 


Erzählung aus der Zeit des ſchleſiſchen 
Weber Aufſtandes, 

Ein Volks und Familienbuch von Julius Krebs. 
N Mit ſaubern Holzichnitten. Subſcriptions⸗ 
preis 10 Sgr., bei che Lieferungen von 2 Bogen 

i zu 1 Sgr. ? 

Nicht blos die dem Weberſtande angehörenden Theilneh⸗ 
mer an der Schrift werden mit geſpanntem Intereſſe den 
lebendigen Fortgang der Erzählung in der Verſchlingung 
und Entwickelung der Handlung und in dem Karakter der 
dabei betheiligten Perſonen verfolgen, ſondern jeder Leſer 
wird dieſes in allgemein verſtändlicher Sprache geſchriedene 
Buch, welches als ein Denkmal unſerer Zeitwerhältniffe an⸗ 
geſehen werden kann, mit Befriedigung aus der Hand legen. 


— 6 — 


392. Evang. luther. Predigt den 3. Februar in 
Heriſchdorf, um d und J Uhr. 8 


374. Chriſtkatholiſcher Gottestienft Sonntag 
den 3. Februar Vormittars 9%, Uhr. Und Ges 
meindeverſammlung Donnerstag den 7. Februar 
Abends 7% Uhr im Stadtverordneten⸗Conferenz⸗ 


zimmer. Hirſchberg, ven 28. Januar 1850. 


er Vorſtand. 


383. Der Tschiedel’sche Gesang- Verein 
beabsichtiget 
Sonnabend den 2. Februar e., 
Abends 7 Uhr, 
im grossen Ressourgen-Saale 
zum Benefiz seines Dirigenten 


ein Concert 


zu veranstalten, in welchem unter andern Sachen: 
„eine Hymne, componirt von Herrn Baron 
v. Zedlitz“, unter dessen persönlicher 
Mitwirkung, und „das Finale des ersten 
Acts aus Mozarts Don Juan‘ 
zur Aufführung kommen. i 
Mit Rücksicht auf diese Wahl, und da es 
sich darum handelt, dem Herrn Tschiedel eine 
Anerkennung für sein unermüdliches Streben zur 
Hebung Hirschbergs Musik zu Theit werden zu 
lassen, hoflt der Verein auf zahlreiche Theil- 
nahme an diesem Vorhaben. 
Billets, à 10 Sgr., sind in der Expedition des 
Boten, und à 15 Sgr. an der Kasse zu haben. 
Hirschberg, den 25. Januar 1850. 
Der Vorstand. 4 
eure une, A An rde eue de- ,-, ,,. 
380. Concert - Anzeige. 
Freitag den 1. Februar | 
$ viertes Abonnement « Concert $ 
$& im Saale der Gallerie zu Warmbrunn. 


Jul, Elger, Musik-Dirig. § 
u 


ne ur AR ur ume eee. 


308. Zum Vortheile der im Gubrauer 
Kreiſe Ueberſchwemmten 
wird der hieſige dramatiſche Verein 
Dienſtag, den 5. Februar, 
eine theatraliſche Vorſtellung veranſtalten. 
Das Nähere werden die Zettel beſagen. ö 


375. Den verehrten Damen: der Frau Staatsanwalt Hoff: 
mann, dem Fraͤulein Pupke, raͤulein Richter und 
Fräulein Altmann, den Herren Tſchiedel, Bachmann, 
Scholz, Sannert, Siebenhaar, Seemann, 
Nie 116 Dammiſch und Gerlach; ſo wie den beiden 
Muftt- Dirigenten, den Herren Elger und Mon⸗Jean, 


(welche mit ihren Muſik Chören die Orcheſter⸗Stüͤcke fo ge: 
fällig ausgeführt haben) ſage ich im Namen der unglücklichen 
üererſchwemmten im Guhrauer Kreife, für die freundliche 
und fo bereitwillige Unterſtützung bei dem am 20 Januar 
in der Gallerie zu Warmbrunn veranſtalteten Concerte mei⸗ 
nen tiefgefuͤhlten Dank. ö 
Durch dieſe bereitwillige Güte, und da der Saal mit Bes 
heizung, für dieſen Zweck, vom Galleriepaͤchter Herrn Ku, 
next unentgeldlich gegeben wurde, iſt es mir auch möglich 
geworden, den bedeutenden Ertrag des Concertes, nach Ab⸗ 
zug der übrigen durchaus nöthigen Koſten, mit 77 rtl. an 
den Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Herrn von Graͤvenitz, zur 
weiteren Veranlaſſung zu übergeben. , 
Warmbrunn, den 28. Januar 1:50. 8 
6. Ger Scafgsthe-2nonmalten. 


An Beiträgen für die durch Ueberſchwemmung Ber: 
unglücten im Guhrauer Kreiſe find ferner eingegangen: 
Partikulier Carrer Urtl., Gemeinde Zillerthal 3 rtl 6 far. 

6 pf., Ungenannt 15 ſgr., Paſtor Haupt in Buchwald Urtl , 
Gemeinde Buſchvorwerk I rtl. 2 fgr. 3 pf., W. N. 10 far, 
Haſſe Urtl., der katholiſche Verein hier 16 rtl. 10 ſgr. 6 pf., 
Fr. Wwe. Scholz geb. Böhm ı rtl., Ungenannt 10 far., 
Gemeinde Buchwald 5 rtl. 6 ſgr. 6 pf., G. 35. Irtl. 20 ſgr., 


k in Summa 32 rtl, 20 for. 9 pf. 
Erlös des am 26 ſten d. Mts. durch 
den Koͤniglichen Schloßhauptmann 
und Kammerherrn Herrn Grafen 
E. v. Schaffgotſch in Warm⸗ 
brunn veranſtalteten Concerts .. 77 = 
Die früheren Beträge: 222 a 
In Summa 332 rtl. 10 ſgr. 1 pf. 
Da von dem Kreis⸗Comite zu Guhrau für die in der 
dortigen Gegend Verungluͤckten dringend alte Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Stiefeln u. f. w. gewünfcht werden, fo erklären wir 
uns gern zur Annahme und Abſendung von dergleichen 
Gegenſtaͤnden bereit. 
Hirſchberg, den 28. Januar 1850. 
v. Senden. v. Gräveniß. F 
Anmerkung. In der Anzeige vom 23 ſten d. Mts. muß es 
{ heißen, ftatt Fr. v. Schenck „Schenk. 


Fur die Wittwe des erfrornen Ruͤdiger gingen ein: 
von Frau Kaufmann Tkereſia Schneider zu Breslau 1 ril. 
von der katholiſchen Reſſourte zur Geſelligkeit ebenda ſelb 
8 rtl. ITſchuppick. 
fuͤr dieſe lbe: von 


309. 


— 2 — 2 


Ferner in der Expedition des Boten 
Herrn Hofrath Dr. Weigel 15 fgr. 
— an ET EL —— rue 
Stadtverordneten: Conferenz 
371. Freitag den A, Febr. Nachm. 2 Uhr. 

1. Antwort E M. auf unſern Beſchluß: Die amtlichen 
Anzeigen auch durch den Sprecher zu veröffentlichen. 

2. Wahl eines Vorſtehers für den Burgbezirk. 8 

3. Antrag E. M. dem hieſigen Fr uen⸗ Verein eine Bei⸗ 
huͤlfe von 25 Rthlrn. zu gewähren. 

4. Protokoll der Licitation zur Verdingung der Forſt⸗ und 
Kaͤmmerei⸗Fuhren pro 1850. 

5. Antwort E. M. auf unfern Beſchluß vom 13. Oktober: 
Den Fiskus um Uebernahme der Inſtandhaltung der 
Brücken und des Pflaſters zu erſuchen. 0 
Aichamts⸗ Rechnung pro 1819. 


6. 
Hirſchberg. Klein, Vorſteher. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


388. Bekanntmachung. 

Mit Hinweiſung auf den an den Rathhaus⸗ 
thüren und an den Eingängen zur innern Stadt 
befindlichen ſchwarzen Brettern affigirten Aufruf 
des Königlichen Landrath-Amts allhier, wird 
hiermit nochmals bekannt gemacht, daß die An⸗ 
meldungen aller jungen Männer, welche 
vom 1. Januar bis Ende December 
1830 geboren ſind, am 

Iten und Sten Februar a. e. 

bei dem Herrn Polizei⸗Inſpektor Lieutenant 
Hielſcher, im Polizei-Amte während der ge⸗ 
wöhnlichen Amtsſtunden, ohnfehlbar erfolgen 
müſſen, und daß diejenigen dieſer Militairpflich⸗ 
tigen, welche dieſe Anmeldung unter⸗ 
laſſen, ſich die daraus für ſie entſte⸗ 
henden nachtheiligen Folgen, ſelbſt 
beizumeſſen haben. - 

Handwerksgeſellen und Dienſtboten find von 
ihren Meiſtern und Dienſtherrſchaften zu dieſer 
Anmeldung anzuweiſen. 5 

Hirſchberg, den 28. Januar 1850, 

er Magiſtrat. 
4070. Nothwendiger Verkauf. 

Das Hofehaus und Garten Nro. 73 zu Giesmanns⸗ 
dorf, abgeſchaͤtzt auf 605 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 8. April 1850, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 


werden. Bolkenhain, den 10. Decbr. 1849, 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


365. Nothwendiger Verkauf. 
Das Hofehaus nepſt Garten und Zubehör Nr. 38 zu 
i abgeſchägt auf 270 rtl. zufolge der nebſt 
0 
Anzufehenden Taxe, fo 
am 14. Mai 1850 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 21. Jauuar 1850, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Auktions Anzeigen. 

395. i den 6. Febr., am Taubenmarkt, Nachmittag, 
bin i . — — ſchoͤnen Schreibetiſch, einige Oel⸗ 
ee Alabaſterbilder, wunden oe und andere Ge⸗ 
genftände zu verkaufen. Donnerſtag ormittag, den 7. Febr. 
werde ich in meiner Behaufung eine Auktion von verſchiede⸗ 
nen Sachen abhalten, als: Strümpfe, Jiſchwäͤſche, Taſſen, 
ſchoͤn geſchliffene Gläfer, 30 Bilder und eine goldene Faſchen⸗ 
Uhr. Au gu ſt Shhubner, 


ekenſchein und Bedingungungen in der Regiſtratur 


I 


376. Montag den 4. Februar c., Vormittag h Uhr, werde 
ich in dem gerichtlichen Auktions ⸗Gelaſſe eine ſilderne 
Repetir⸗Uhr, eine 6 Wochen gehende Stuben⸗Uhr, gute 
maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke, darunter: ein Palletot, 2 Pelze, 
ein faſt neuer Oberrock, ein neuer Fuß ſack, ein Paar Pelz⸗ 
ſtiefeln, ſo wie einen Reiſekoffer, Betten, ein Kaffee⸗Service, 
6 Kiſten Cigarren, 21 Flaſchen Liebfrauenmilch, 12 Flaſchen 
Margeaux, eine Piſtole, ein Terzerol, einen Schleppfäbel und 
eine gizogene Buͤchſe gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 28. Januar 1850, 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


344. Anu eti on. 

Montag den 4. Februar c., von Vormittags 9 Uhr ab, 
ſo wie folgende Tage werde ich in der am hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirchhofe belegenen Amtswohnung des verſtorbenen 

ſtor Tietze, deſſen Nachlaß, beſtehend in einer größeren 


Paar Bücher und Schriften wiſſenſchaftlichen, meift reli⸗ 


gioſen Inhalts, Gold, Silber, Prätiofen, männlichen und 
weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, einem 
Floͤgelinſtrument, Betten, Bett⸗ und Fiſchwaͤſche und diverſen 
andern Gegenſtaͤnden, an den Meiftbietenden, jedoch nur 
gegen ſofortige Baarzahlung, öffentlich verſteigern. 
Eqmiedeberg, den 23. Januar 1850, 
Der gerichtliche Auctions ⸗Commiſſarius 
Krumbhorn. 


370. rn. 

Kuͤnftigen Sonntag, als den 3. Februar c., von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an ſoll im hieſigen Gerichtskretſcham der 
Nachlaß der hier verftorbenen Wittfrau Walter, beſtehend 
in weiblichen Kleidungsſtücken, Mötels und Hausrath, dabei 
auch ein Glasſchrank, eine Kommode, 2 Bettgeſtelle, Feder⸗ 
betten und Bettüberzuͤge gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden, Kaufluſtige werden freundlichſt hiezu ein⸗ 
geladen. Die Ortsgerichte. 

Eichberg den 28 Januar 1850, \ 


Zu verpachten. 
326. Das Haus Nr. 49 zu Süſſenbach, enthaltend drei 
Stuben, ein Gewölbe, Keller, gewoͤlbten Pferdeſtall zu 
2 Pferden, Tenne, bedeutenden Kammer⸗ und Bodenraum, 
— in welchem die Krämerei und Baͤckerei ſeit mehreren 
Jahren mit geben betrieben, ſteht ſofort zu verpachten. 
Pachtluſtige wollen ſich gefaͤlligſt an den unterzeichneten 
Eigenthuͤmer wenden. 
Eüſſenbach den 18. Januar 1850. 
Der Bauergutsbeſitzer Gottfried Marx. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
358. Auf die beiden Aufforderungen in Nr. 1 und Nr. 8 
des dießjahrigen Boten erwiedere ich: daß ich mich nicht 
erinnere; die mir zur Laſt gelegte Beleidigung am 3. Weihs 
nachtsſeiertage ausgeſprochen zu haben. Die damals Ans 
wefenden werden ſich erinnern, daß ich leider in einem ſehr 
aufgeregten Zuſtande mich befand; habe ich hierbei die ges 
rügte beleidigende Aeußerung gethan, fo thut es mir leid 
und ich bereue es, — verſichere aber zugleich: daß ich Keinen 
der Anweſenden zu beleidigen irgendwie a 5 habe. 
Ich babe mit allen damals Anweſenden bisher in Freund. 
ſchaft gelebt und bitte, mir dieſe alte Freundſchaft auch 
— zu ſchenken. * Keinem ein in der Hitze un⸗ 
derlegt ausgeſprochenes Wort ſo ſtreng geruͤgt werden, 

wie es leider mir geſchieht. 
Schönau den 27. Januar 1850. 


Mihmert, Niemermeifter 
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31. Die von mir ſeit eilf Jahren geführte 


Damen Putz⸗ Handlung 


habe ich unter heutigem Datum aufgegeben und wird dieſelbe in gleicher Art von 


Frau Conſtanze Klein 
fortgeführt werden. Wu | 
Indem ich meinen werthen Kunden für das mir geſchenkte Vertrauen meinen herz⸗ 
lichſten Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch auf meine Frau Nachfolgerin zu übertragen. 
Hirſchberg, den 20. Januar 1860. Emma Schwantke. 


Hierauf Bezug nehmend, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von 


Frau Emma Schwantke 
re Damen: Putz ⸗ Handlung 


unter der Firma 


Conſtaun ze Klein 
Langgaſſe Nro. 146 5 

in gleicher Art und Weiſe fortführen werde, und glaube dieß um ſo mehr zu können, da 
dieſelbe Directrice, die ſeit 8 Jahren in dem Geſchäft meiner Frau Vorgängerin zu deren 
vollkommenen Zufriedenheit thätig war, auch in das meinige übergeht. 8 

Da das Lager gänzlich geräumt iſt und einige neue Einrichtungen nöthig ſind, ſo 
kann ich das Gefchäft erſt Anfang März eröffnen, und wenn ich dann auch nur mit wenigen 
Modellen werde aufwarten können, da Frühjahr- und Sommer-Moden größtentheils erſt 
ſpäter erſcheinen, ſo hoffe ich mit einer um ſo reicheren Auswahl nach meiner Rückkunft 
von der nächſten Leipziger Oſter⸗Meſſe Mitte April verſehen zu fein, ne 

Das meiner Frau Vorgängerin fo reichlich zu Theil gewordene Vertrauen bitte ich 
ar auf Bar zu übertragen, und werde ich gewiß bemüht fein, mir dafjelbe zu erwerben 
und zu erhalten. „ N i } 

Hirſchberg, den 30. Januar 1850. Conſtanze Klein. 
8ͤ—— —— 


— EEE ERREGER) 
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380. Die dem Ehrenfried Gruͤttner zugefuͤgte Bes 381. Bi in einer belebten Gebirgs⸗ 
leidigung nebme ich hiermit zuruck. zugefig Ein Ga tho ſtadt, maſſiv, 3 Stock 


Berbisdorf. G. N. hoch, enthaltend 12 ſchoͤne Zimmer, Stallung zu 20 Pferden 
Der rauf . 26. 2c., iſt mit 1000 Rthlrn. Anzahlung fofort zu verkaufen 
36 g 22 eee oder billig zu verpachten. Näheres ſagt 
1. Eine Windmühle, wozu eine kleine ländliche Beſitzung der Commifſionair Meyer in Hirſchberg. 


gehört, nahe an einer Garniſonſtadt gelegen, it Familien? 777 
verhältniſſe halber unter ſehr ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 207. Nutzhoͤlzer von Birken⸗, Erlen: und Aspen⸗Holz, für 
aufen, ſo wie ein Rittergut in der Naͤhe von drei kleinen Stellmacher und Tiſchler, ſo wie keen Kieferſaamen, 
Stadten, 6 Meilen von Frese, zu dem Kaufpreife von 10 far. das Pfund, und ſchoͤnen Birkenfeamen, 20 for. den 
195 — es befindet ſich im beſten Zuſtande. pr. Scheffel, iſt zu verkaufen bei E. S. Häusler. 

eres au ki i — — ͤ 6Lĩ—l0— 

5 . Lorenz in Winzig. 377. Larven, Flittern, Gold⸗ und Silber⸗ 

373. Ein ganz gedeckter Ghafſe- Wagen, fo wie zwei Treſſen, fo wie Silber⸗Stoffe empfiehlt billigſt 
giferne Shüren ſtehen billig zu verkaufen Wutter« M. urba u. 
aude Rr. 33 im Hinterhauſe. 5 ' Hirſchberg, innere Ranggaffe 


206, Nervenſtaͤrkende Rieſengebirgsgras⸗Matrazzen zu 3%, 
und Artl., und dergleichen Kopfkiſſen zu 1 rtl. find vorrä« 
tig und verkauft C. S. Hänsler. 


368. Carmin⸗Dinte, blaue und rothe in Flacons. 
Gebackene Pflaumen, 2 far. das Pfund. 
g Carl W. George. 


350, 3 
ſteht eine ſchwarzyraune Fohlen Stute, %, Jahr alt, und ein 
braunetz Hengſt⸗Fohlen, 9 Wochen alt. 

Wo' ſagt der Thierarzt Härtel in Bolkenhain. 


Zu ver miethen. 
378. Schildauerſtraße Nro. 90 ſind 5 Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 


397. nett Alkove und 


Eine Stube netjt Alkove und Kammer im zweiten 
Stock iſt zu vermiethen und bald oder zu Oſtern zu bezie⸗ 
hen bei dem Tiſchler Kerber, Stockgoſſe No. 128. 


Perfonen finden Unter kommen. 
367. Von einem bejohrten, kinderloſen Ehepaare wird ein 
nicht mehr junges, ordnungsliebendes Maͤdchen geſucht, 
welche gut nähen und etwas ſchneidern kann und geneigt iſt, 
in allen andern. häuslichen Arbeiten neben einer Köchin der 
kränklichen Hausfrau zur Seite zu ſtehen. 
Das Nähere iſt bei Herrn Buchbinder Pape in Hirſch⸗ 
berg in portofreien Briefen zu erfahren. a 
Perſonen finden Beſchäftigung. 

385. Junge Leute, welche Luſt haben in verſchiedenen 
kuͤnſtlichen Arbeiten beſchaͤftigt zu fein, erhalten Befchäfti: 
gung, und mache ich hierauf beſonders ſolche aufmerkſam, 
die gleich etwas verdienen wollen, was ſich mit den Leiſtun⸗ 
en verbeffert. Muͤnſchenswerth iſt es, wenn ſolche das 
eichnen koͤnnen. Alles Nähere zu erfahren bei 

F. F. Liedl, Bachbinder in Warmbrunn. 
56. Maler und Goloriften, die mit Dedfarben umzugehen 
wiſſen, finden Selen Naͤheres daruber bei 

C. F. Liedl, Buchbinder in Warmbrunn. 
h ‚2Bebrlinegs:Gefucde. 
394. Einen Lehrling ſucht der Buchbinder und Galanterie⸗ 
arbeiter Adami in Hir ſchberg. 
357. Einen Lehrling ſucht und find die näheren Bedin⸗ 
gungen zu erfahren bei W 

C. F. Liedl, Buchbinder in Warmbrunn. 
364. Ein junger Mann mit guter Kandſchriſt kann gegen 
ein beſcheidenes Lehrgeld in meiner Handlung als Lehrling 
aufgenommen werden. 


Liegnitz im Jan. Carl Hawliezek. Frauenſtr. Nr. 520. 
Verloren. 
300. Vergangenen Freitag, den 25. d. Mts. Abends, oder 


in der Nacht 25 ſten zum 20 ſten, iſt mir ein großer 
ſchwarz wi weiß er Hund aus meinem Hofe verloren 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Kr ah u. 
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egangen. Derſelbe hatte langen Schwanz und haͤngende 
hren, um den Hals trug er ein ledernes Halsband mit 
einem Ringe, war ohngefähr ein Jahr alt und hörte auf 
den Namen Pluto Wer mir denſelben wiederbringt, oder 
mir ſichere Nachricht von ihm giebt, ſo daß ich wieder in 
ſeinen Beſitz gelange, erhaͤlt zwei Thaler Belohnung. 
Giersdorf, den 28. Januar 1850. 
G. B. Altmann, Papiermacher. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe, 
Jauer, den 26, Januar 1850. 


Der fw. We zenſg Weizen Roggen | Girfte Haber 
Schekel | step et ler. 2“ rtl. fer. pn] ati ſex . eu ſet. p. 
Sochſter [1 20 — 110 — I 28. Ze I TI 
Mittler | 1241-8 1117) | 61122 —— 2 
Niebr ger 1 22 — [1150 —[— 2420 — — 14 — 


Schoͤnau, den 23. Januar 1850. 


Safer 11:9 — 1,20 — 138, 6,/—25—— 15 5 
Mittler | 128 — 1,19 — rail 15 
Niedriger [ 1 26 — 1 17! I 20 6.— 21 6,— 14 6 


Erbſen: Höchſt. 28 for. 
Butter, das Pfund: 4 far. — 3 far. 9 pf. — 3 far. 6 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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